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Tageszeitung für öas werktütige Volk Miüelbaöens
K M»liakpr «ir : Durch unsere Träger 6.—M einschl. 80 4 Zustellgebühr; bei
^ ^ 'ung in der Geschäftsstelle und in Ablagen 4 .00 «Ä ; durch die Post be»

zR ) Jt , ohne Ausgabe- u Bestellgebühr, monatl . Etnzelexcmpl. 25 H .

Ausgabe: Werktags mittags. Geschäftsstelle
and Redaktion: Luisenstr. 24 . Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr. 128 ; Redaktion Nr . 481.

Anzeigen: Die Ispaltige Kolonelzeile 1.— M. Die Reklamezeile
8.50 «ck; bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme-
schluh V49 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittag? zuvor.

UWimg der soziMmMWii
Plirtkittges

WTB . Kassel , 11 . Okt. Der sozialdemokratische Parteitag
feg* gestern abend unter Teilnahme von etwa 500 Delegierten
Gnomen . Nach der Begrüßungsrede von Oberbürgermeister
Kcheidemann wurden zu Vorsitzenden des Parteitages dir
ftUeren Reichskanzler Hermann Müller und Scheide -
gtitit gewählt.

Hermann Müller führte aus : Was in Feindesland
Endigt sei, müsse wieder gut gemacht werden; aber wir müß-
W, auch die Möglichkeit dazu erhalten . Der Völkerbund müsse

' jp einem wahren Völkerbünde gemacht werden. Erfreulich sei,
gps englische und belgische Sozialisten der Hoffnung Ausdruck
pftita haben, auf dem nächsten Parteitage anwesend sein zu
Simen . Für Holland werde T r o e l st r a erscheinen . Müller

HAe fort : Mit tiefem Schmerze müssen wir feststeüen , daß die
Meutschen Danziger nicht mehr zu Deutschland gehören . Hier
sind Deutsche gegen ihren Willen von Deutschland losgerissen ;
per gilt es Zukunftsarbeit für den wahren Völkerbund . Wir
« isen de » Gedanken gewalttätiger Revanche weit von unS. Wir
Vvllen nur einen Appell an das Recht . (Lebhafter Beifall )

Namens der dänischen Sozialdemokraten wies Staunssng
Mrauf hi«, daß es den Kampf gegen den Kapitalismus und der
zWtarismus gelte. Die Abrüstung müsse das Ziel der Arbeiter-
stasse aller Länder sein.

Engbierg , gleichfalls mit lebhaftem Beifall begrüßt,
vermittelte die Grüße der schwedischen Genossen . Die schwe¬
dische Arbeiterschaft habe reinen Tisch mit dem Bolschewismus
gemacht.

Zwei Vertreter der Sozialdemokraten DanzigS und des
Gaargebietes erklärten, daß sie trotz der LoSreißnng von
Deutschland, die nur vorübergehend fein dürfe, nicht aufhören
«irden, kerndeutsch zu denken und zu fühlen.

(Den Bericht über die sozialdemokratische Frauenkonferenz
finden die Leser auf Seite 3.)

Amt Mlitz»l>hM» zur SMMW der Reich;,
finanjen

Ernennung eines Reichskommissars
WTB . Berlin , 10. Okt. Amtlich. In Ausführung der Be-

lüffe des ReichskabincttS vom 22. September üb r Maßregeln
ur Gesundung der Rcichsfinanzen sind nunmehr die Rickstlinien

aufgestellt worden, welche die formelle Stellung des Rcichsfinanz-
ministcrS und die künftige Finanzgrbabrung und Wirtschafts¬
führung des Reiches festlegen . Die Reichsregierung hat diesen
Lichtlinien gestern einmütig ihre Zustimmung erteilt. Der Wort¬
laut der Leitsätze wird noch veröffentlicht . — Zur Durchführung
der gestrigen Beschlüsse ist ein ReichSkommissar ernannt
«orden, der dem Rcichsfinanzminister bcigeordnet ist und unter
dessen Verantwortung und unter Mitarbeit der Ministerien seine
Tätigkeit auszuüben hat. Dieser wichtige Posten ist dem Präsi¬
denten des ReichsfinanzamtcS Unterweser, Dr . Carl , über¬
trage» worden.

Direkte deutsch -französische Verhandlungen
Paris , S. Okt. Der französische Botschafter in Berlin ,

Laurent , hatte gestern mit Lehgues eine Unterredung
über die deutschen Vorschläge in der Wiedergutmachungsfrage.
Laut »Petit Parisien " sagte LehgueS , es sei richtig , daß die
»rutsche Regierung Laurent ein Schema des Programm ? unter¬
breitet habe , das sie sich für die Wiederherstellung der verwüste-

Gebiete in Frankreich, sowie die Zahlung der deutschen Ent¬
schädigung in natura auszuführen vorgenommen habe. Diese
«arschläge seien unannehmbarer als die in Spa gemach¬
en . Die Verhandlungen dauerten an , um zu einem praktischen
Ergebnis zu gelangen . Es sei wahrscheinlich , daß man in allen
Mutigen Fragen das System der Befragung technischer Dele-
lsserter in Anspruch nehmen werde , deren Ergebnis der Wieder-
vltmachungskommisston vorgelegt werden würde.

Lohnbewegung in der Badischen Aullin - und
Sodafabrik

Mannheim , 11 . Okt . Die Direktion der Badischen Anilin-
und Sodafabrik teilt mit : Am Samstag nachmittag legte eine
Schicht der Belegschaft der Gasfabrik in Oppau die Arbeit nie¬
der. weil einer Lohnforderung nicht binnen einer halben Stunde
nicht entsprochen wurde. Die Stillegung dieses wichtigen Teiles
des Betriebes führte in kürzester Frist zum Erliegen des gesam¬
ten Betriebes . Die Werkleitung wurde dadurch gezwungen, die
beteiligten Arbeiter sofort zu entlassen. Da sich die große Mehr¬
heit der Belegschaften des Werkes mit den Entlassenen solidarisch
erklärte, mußte der ganzen Arbeiterschaft des Werkes gekündigt
werden. Die Angestelltenschaftdes Werkes stellte sich restlos auf
den von der Werklsltung in der Frage eingenommenen Stand¬
punkt.

Protest der deutschen Regierung wegen Zer¬
störung der Dieselmotoren

WTB . Berlin , 10. Okt . Die deutsche Regiexnng
bat in Paris erklären lassen , daß sie dem Verlangen auf Zer¬
störung der Dieselmotoren nicht stattgebcn kann und hat ein¬
gehend dargelegt, aus welche» Gründen sie hierzu auch nicht ver -
pflichtet ist. Bei der klaren Rechtslage ist anznnehmen, daß die
Botschafterkonferenz die Kontrollkommission anwcisen wird, ihr
Verlangen zurückzunehmen.

Englands Bemühungen um die Konferenz in
Genf

Eine englische Rote an die französische Regierung
Paris , 9. Okt . Rach dem „Echo de Paris " hat die fran -

zösische Regierung vom Londoner Kabinett eine wichtige
Note erhalten , in der Lord Curzon auf baldige Einberufung
der Konferenz von Genf besteht , die trotz der Bemühun¬
gen Englands immer noch nicht stattgefunden habe . In der Note
erinnert Lord Curzon an die Bestimmungen deS Abkommens
von Spa , nach der sich die Mächte verpflichtet hätten , sich an
einer Sachverständigenkonferenz , die im August in
Gens sich mit der Prüfung der Wiedergutmachungsfrage beschäf¬
tige « sollte , vertreten zu lassen . Trotz dieses Abkommens habe
Frankreich auf die englische Zirkularnote vom 2 . September ab¬
lehnend geantwortet . Lyrd Curzon drückt die Hoffnung auS, daß
dieser Bescheid nicht endgültig sei. *

Russische Kommunisten ans dem Parteitag in
Halle

Wie die »P . P . N." hören, hat das Ministerium des Aus¬
wärtigen die Einreise von Sinojew und Bucharin zur Teil¬
nahme am Parteitag der unabhängigen Sozialdemokratie in Halle
genehmigt .

Das neue französische Heeresgesetz
Paris , 9 . Okt. (Drahtmeldung. ) Das „Echo de Paris "

bringt folgende Einzelheiten über den Rekrutierungs¬
gesetztentwurf , der von dem Krirgsminister der Armee -
kommifsion vorgelegt werden soll. Tie Dauer der Militärdienst-
zeit wird für die aktive Truppe auf zwei Jahre festgesetzt, auf
18 Jahre für die aktive Reserve und aus 10 Jahre für die Land¬
wehr . Die Einstellung erfolgt zweimal jährlich : zum 1. Oltober
und die andere Hälfte zum 1. April. Eine Dienstzeit von nur
sechs M o na t e n ist vorgesehen für Militäpflichtige, die einer
Familie mit acht lebenden Kindern angchören. Das gegenwär¬
tige System, welches die Bestimmungen bezüglich der Offi¬
ziere der aktiven Armee betrifft, wird einstweilen bcibchalten .
Die materielle Lage der Angehörigen der BerufSgrnppcn, be¬
sonders der Unteroffiziere , soll um cinr genügende Re¬
krutierung zn sichern, verbcsscrt werden. Ter Entwurf sicht fer¬
ner vor , daß niemand zu einem Staetsamte zugclassen weden
soll, der nicht mindestens ein Jahr über bei der Armee gestanden
hat . Auch die Löhnung wird erhöht werden .

( Ter Gesetzentwurf sieht nicht sonderlich nach Abbau des
Militarismus aus , im Gegenteil. Es ist Zeit, daß die von
den .Unabhängigen und Kommunisten längst in Aussicht gestellte
„ Weltrevolution" endlich ausüricht. T . Red .)

Eine deutsche Erklärung
WTB. Berlin , 9. Okt. An unterrichteter Stelle wird über

die deutsch - französischen Verhandlungen folgendes mitgeteilt :
französischen Botschafter Laurent wurde bei seiner Ab-

Nc nach Paris durch Minister Simons eine Aufzeichnung
ubergeben, die vorschlägt , inoffizielle Besprechungen zwischen
brutschen und französischen technischen Sachverständigen über die
J” ?8e der Reparation und die Finanzprobleme stattfinden zu
Men . Deutsche feste Vorschläge für die Erörterung des Pro -

die man schon jetzt als undiskutabel bezeichnen könnte ,
ssrgrn nicht vor . In der deutschen Aufzeichnung sind lediglich

äußeren Formen der Besprechungen skizziert und die
Unterlagen bezeichnet , wovon dabei ausgegangen werden könnte ,
^«nn französischerscitS andere Vorschläge gemacht werden soll¬
en, werden diese geprüft . Es heißt den Geist der deutschen
Vorschläge verkennen, wenn man sie sich gewissermaßen als
Übereilung des Spruches der Reparationskommission- denkt ,
^ utscherseits ist wiederhalt betont worden, daß die Er -
^ rung nur der Vorbereitung der internationalen Kon¬
stanz Neuen sollen , auf die Deutschland nach den Zusicherungen
m - p- Anspruch hat.

Vom Reichswirtschaftsrat
Berlin , 9 . Okt . Ter wirtschaftspolttsche Ausschuß des

«swirtschastsratS hat in der Brotgetrcidefrage die Beschlüsse
- Unterausschusses bestätigt . Der Mehrpreis ; für ausländisches

wreifre soll also aus der R c i ch sk affe gedeckt werden ; Der
Schutz hat ferner einem Antrag zugestimmt , die Einfuhr von
"liener Bier- nach Möglichkett einzuschränken und beschloß , daß

" >ch 400000 Sack Kaffee zur Einfuhr freigegeben .werden
eit.

Schweres Eisenbahmmglück in Frankreich
WTB . Asnicres , 10. Okt . Havas . Sonntag mittag >*3 Uhr

ist der Zug Paris —AugentreuII bei der Einfahrt in den Bahn¬
hof von Asnieres auf einen eben ausfabrcnden Personenzug ge¬
fahren .Vier 3. Klassewagcn des angefahrencn Zuges wurden
von der auffahrenden Lokomotive umgeworfen. Ungefähr 30
mehr oder weniger schwer Verletzte wurden in die Spitäler
von Paris verbracht. Ter Lopomotivführer des auffahrenden
Zuges gab zu, die geschlossenen Signale überfabren zu haben,
behauptet aber , daß feine Bremsen nickst funktionierten. Bis
Mitternacht wurden 38 Leichen geborgen .

Paris , 10. Okt. Die Zahl der Opfer deS Eisenbahn-
unfalles bei Houilles hat sich auf ungefähr hundert erhöht .
Bon einem Güterzug batten sich die drei letzten Wagen gelöst
und waren die abschüssige Strecke zurückgefahren und entgleist ,
als ein von Paris kommender Personenzug in sie hineinfuhr.
Zahlreiche Berichte wurd enin das Spital von Beanjon ein¬
geliefert.

Ariedensschlutz unter Kanonendonner
Wilna , 9 . Okt . Vorgestern abend wurde der Friedens -

Vertrag zwischen der litauischen und der polnischen Regie¬
rung en d gü lti g un te rz e i ch n et . Trotz der Unterzeich¬
nung des Friedensvertrages fahren die Polen fort , die litaui¬
schen Stellungen anzugreifen und die litauischen Truppen mit
Artillerie zu beschießen . Gegen diese Verletzungen der Bestim¬
mungen des Völkerbundes wird schärfster Protest vor der ganzen
Welt erhoben. .

• WTB . Konino , 11 . Okt . .- Litauische Telegr .-Agentur. Nach
hartem Kampf haben die Polen Wilna am 9. Oktober einge¬
nommen.

Sir Entente Met m Rhein
Ein rheinischer Abgeordneter schreibt unS :
Der demnächst dem Reichstage zugehende Reichshaushalts¬

plan enthält eine ganz ungeheuerliche Ziffer für die Kosten der
gegnerischen Besatzungstruppen und Entrntekommissionen: 15
Milliarden Mark. Diese Summe beruht offensichtlich nur auf
Schätzungen der zuständigen Ministerien . Ob sie ausreichen
wird, ist sehr zweifelhaft . Sicher ist nur , daß wir mindestens
15 000 Millionen Mark allein für das BrsatzungSheer und die
Ententekommifsivnen, die es sich inmitten hungernder deutscher
Städte wohl sein lassen , aufzubringen haben. Die Amerikaner,
die nur Koblenz und dessen nächste Umgebung besetzt halten,
kosten täglich die Kleinigkeit von rund 1 Million Dollar . Dafür
haben die ausgemergelten , deutschen Arbeiter und Kinder aller¬
dings den Vorzug, sich überzeugen zu können , daß es noch Län¬
der mit wundervollen Ernährungs - und Bckleidungsverhältnissen
geben muß . Zumal die Amerikaner und Briten strotzen vor
Ueberernährung , und ihre Uniformen sind von feinstem neuen
Tuche — auf Kosten der darbenden ünd abgerissenen deutsche«
Massen .

Wenn wir als Sozialisten den sogenannten Siegern an sich
schon das Recht absprechen, nach dem Friedensschlüsse Teile
Deutschlands besetzt und die Bevölekrung unter Ausnabmerecht
zn halten , so bestreiten wir noch mehr die Notwendigkeit , so große
Heeresmassen im Rheinlandc aufmarschieren zu lassen . Wir
wissen nicht , ob die Reichsregierung genaue Ziffern über die Be-
satzungsstärke am Rhein hat . Das aber wissen wir, daß die
Besatzungstruppen in jüngster Zeit nicht vermindert, sondern
vermehrt worden sind. Tie Hauptplätze am Rhein wimmeln
Soldaten der Entente . Nach unfern privaten, aber zuverlässigen
Ermittelungen steht am Rhein ein Heer von zwischen 140 000
bis 150 000 Soldaten . Eine so starke Armee ist unmöglich von¬
nöten, um die entwaffnete rheinische Bevölkerung, die ohne Arg
ist, in Schach zu halten . Ein mächtiges Heer verliert den Cha -
rakter einer Besatzuntstruppe , die das durch den Rheinstrom schon
stark geschützte „Faustpfand " halten soll, sondern wirkt als Be¬
drohtzng der vorgelagerten Teile der deutschen Republik, uyd wird
so auch im Rheinlandc allgemein empfunden.

Verstärkt wird dieser Eindruck durch die Tatsache , daß dis
Militärs der Entente Vorbereitungen treffen, die unmöglich mit
der Besatzung etwas zu tun haben können , sondern ganz klar
das Rheinland für den Aufmarsch gewaltiger Trnppenmaffen,
weit über die jetzt schon hohe Stärke hinaus , vorbereiten sollen .
Wir Rheinländer sehen diese Rüstungen , die im Reiche und sei¬
ner Hauptstadt vielleicht nicht genügend beachtet werden , täglich
vor uns . Einige dieser Vorbereitungen mögen für .sich sprechen.
Bei Trier wird ein wertvolles Gelände von riesigem Ausmaß
für eine Feldbäckerei in Anspruch genommen, die täglich 400 000
Mann mit Broten versorgen kann, während doch die jetzige Be¬
satzungsarmee nur rund 150 000 Köpfe zählt. Die bestehenden
deutschen Flugplätze reichen für die Bedürfnisse der Entente-
Milita - isten nicht aus . Sie werden um zahlreiche neue vermehrt.
Wem will man einreden, daß diese vielen Flugplätze für das
Besatzungsheer in einem friedlichen Lande bestimmt seien ?
Neue Exerzierplätze, neue Truppenübungsplätze, neue Truppen¬
lager werden angefordert . Neue Kasernen werden gebaut. Die
gewiß nicht geringen Anlagen , die der preußische Militarismus
vor dein Kriege und während des Weltringens in der rheinischen
Grenzprovinz geschaffen hatte , genügen für die Heere nicht, die
auszogen, um den preußischen Militarismus zu vernichten und
die uns nun selbst hochpotenzierten Militarismus Vorleben.
Diese riesenhaften Anlagen können unmöglich nur für Be¬
satzungszwecke bestimmt sein. Das gilt insbesondere für das
gewaltige Munitionslager , das bei Kaiserslaubtern geplant ist.
Es soll nicht weniger als 600 Hektar umfassen . Das gibt Raum
für so viel- Explosionsstoffe, daß man damit die gesamte rheini¬
sche Bevölkerung wegfcgen könnte. Diese unübersehbaren Mu-
nitionsmengen müssen für rechtsrheinische Pläne bestimmt sein .
Allein das Munitionsdepot bei Kaiserslautern wird für eine Mil»
lionenarmce ausreichen . Ergänzt werden diese Rüstungen durch
eine anderwärts geplante große Tankanlage und durch Brücken»
bauübnngrn an Stellen , die für einen Rheinübergang großer
Trnppenmaffen von jeher in Betracht gekommen sind. All diese
Vorbereitungen sind keineswegs systemlos , sondern bilden eine
wohlüberlegte militärische Kette von Anlagen am Rhein, die
nach wcitgestcckten Plänen geknüpft ist . Nicht zu übersehen ist,
daß diese Rüstungen kaum von Amerikanern und Briten , son¬
dern fast ausschließlich von den Franzosen und Belgiern betrie.
ben werden.

Für uns Rheinländer hat dieser kriegerische Aufmarsch rn -
mittelbar die Bedeutung , daß uns tausende Hektar fruchtbaren
Ackerlandes rücksichtslos entzogen werden und unsere Ernährung
noch mehr verschlechtert wird. Die Einquartierungslast wächst
und droht noch mehr zu wachsen . In großen Städten werden
gerade die Straßenzüge mit den geräumigen Häusern für eine

;zwangsweise EinduartierUng deutscher Zivilisten gesperrt. En-
tenteofsizicrc, Unteroffiziere (diese gegen das Rheinlandabkom-
mey) werde» mit ihren Familien nnd mit Dienerschaft in den
großen Wohnungen untergebracht , die obdachlose deutsche Fami¬
lien aufnehmen könnten. So steigt die Wohnungsnot im Rhein¬
lande ins Unerträgliche.

Was aber bedeuten diese Rüstungen für das übrige Deutsch,
land ? Die Antwort lautet wohl, daß wir ' im gegebenen Augen¬
blick jede Zwangsmaßnahme zu gewärtigen haben. Mögen Liq
heillosen .Phantasten auf der äußersten Rechten nntzcher aller--
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äußersten Linken , die gerne von dem »Bluff " der (kntenteschwätzen, sich gesagt sein lassen , daß die Vorbereitungen amRhein sehr realer Natur sind und im Ernstfälle auch eingesetztwerden . Militaristen spielen in solchen Dingen nicht. FürMoskaugläubige aber sei noch hinzngefügt , daß nur geistig Blindevon einer baldigen Revolntionierung der Entente - Soldaten träu¬men können . Ein Kommandowort des Generalissim .-S, und die
wohlverpflegten , reichlich lisoldcten , glänzend ^ . ostetenMannschaften riai schieren

Sinv unfern Genessen in den Ententelnndecn diese militari ,
scheu Rüstringen ihrer Regicrungen bekannt ? Wenn nicht ,mögen sie sich unierc chten und die Schuldigen zu : Peraniwor
tung ziehen Der Kongreß in Genf hat der den : - hm ScA ' c. !-oenrokratre eine nicht geringe Schuldlast am Aus wach und ander langen Tauer de? Kriege ? l. eigemefsen . W >r wollen dieseFrage jetzt nicht untersuchen . Sicher aber ist, daß die nunmeh¬rigen Rüstungen am Rhein und die große Besatzungsarmeeüberhaupt in der deutschen Politik seit der Revolution und erstrecht in der Politik unserer Partei keine Stütze finden . WirRheinländer richten unfern Not - und Warnnngsruf an die Frie -
venSfrennde in aller Welt und erwarten , daß er nicht ganz un -gehört und nicht ohne Wirkung verhallen wird .

Drelriettel Milliomn MW erW
3 « Millionen Prämiengeider angewiesen
In der gestrigen Sitzung des ParlamentarischenBeirats beim Entwaffnungskommissar erstattete KommissarDr . PeterS Bericht über den augenblicklichen Stand der Ent¬waffnungsaktion . Im großen und ganzen hätte die Aktion einenguten Erfolg gehabt ; in Berlin z . B . fei, trotzdem an einigenStellen das nötige Geld für die ausgeworfenen Prämien nichtzur Stelle war , ein günstiges Resultat erzielt worden . Hierseien sogar nicht ablieferungspflichtige Gegenstände zur Ab-lieferung gekommen . Alle Schichten der Bevölkerung hättenabgeliefert . In den Gegenden , wo anfangs ein starkes Miß .trauen bestand , ist es jetzt behoben . Es sind auch bereits grö¬ßere Waffendepots zur Ablieferung gekommen . Die Einwohner -wehren haben ihre Waffen zu getreuen Händen bekommen underhalten selbstredend keine Prämien . DaS Ablieferungsresultat ,da» bis zum 26. refp . 27. September vorliegt , ist folgendes :Abgeliefert sind 17 Geschütze, 11 Minenwerfer , 18. Flam -mdnwerfer , 14 Granatwerfer , 813 Maschinengewehre , 239 Ma -schinenpistolen , 122 448 Gewehre und Karabiner , 13 517 Armee -revolver und Pistolen , 14 831 Handgranaten , außerdem einegroße Anzahl Teile von Geschützen usw ., so u . a . 4859 Maschi .nengewehrschlösser , 3590 Maschinengewehrläufe , 19 963 Gewehr ,läufe und 11 300 Gewehrschlöffer . An brauchbarer Munitiongingen ein : 350 Kilogramni , 571 Einzclstücke , 4580 Sprengkör -per , 111 015 Handgranatenzünder usw ., 3 262104 Stück Gewehr¬munition .

In Berlin kommt auf 2000 Einwohner eine abgelieferteWaffe , in Württemberg bereits auf 400 Einwohner . Es gibtGebiete , wo Waffen nicht mehr vorhanden sind ; es gibt aber auchGebiete , wo S ch i e b e r alle Waffen aufkaufen . Insgesamt findbis jetzt zirka % Millionen Waffen erfaßt . Die schweren Waffen ,die heute noch bei Einwohnerwehren usw . sich befinden , müssensofort eingezogen werden . Die erfolgten Anmeldungen werdennachgeprüft und , wo eS notwendig ist, wird zur Vereidigung ge-schritten . Größere Gebiete , wo nicht genügend abgeliefert wird ,wird der ReichSkommiffar selbst untersuchen lassen und hier dienötigen Maßnahmen treffen . Ein Widerstand gegen die Ent .waffnungsaktion hat sich nirgends geltend gemacht, auch nichtin Bayern . Mit allen Mitteln wird das Gesetz durchgeführtwerden ; auf halbem Wege würde man nicht stehen bleiben , 3umSchluß wandte sich der ReichSkommiffar gegen die rechtSitehdndePresse , die ihm borwerfe , daß er mit Denunziantenmittelnarbeite und dadurch zur Derlumpung de? Volker beitrage . Erführte nur die bestehenden Gesetze aus . Nach Zeitungsmeldun -gen läßt die Waffenablieferung in Bayern sehr zu wünschenübrig . Wir müssen verlangen , daß die Ablieferung in allenLandesteilen und Bevölkerungsschichten durchgeführt wird . Not .wendig ist, daß auf den Wütern Revisionen vorgenommenwerden , damit nicht der Grundbesitz bewaffnet und die Arbei¬terschaft entwaffnet ist.
Auf Anfragen erklärte der ReichSkommiffar , daß an Prä¬mienzahlungen bisher 30 Millionen Mark angewiesen sind . Mitten Eisenbahnern haben sich keine Schwierigkeiten ergeben . Be¬richte von Selbstschutzorganisationen liegen noch nicht vor ^ InBayern wird mit derselben Schärfe vorgegangen wie in anderenGegenden . Die vom „ Vorwärts " gebrachte Meldung über Be¬waffnung der Lande ? durch Landwirtschaftskammern falle in dieZeit vor dem Inkrafttreten des Entwaffnungsgesetzes . Es kan -

dele sich um Einrichtung von Flur » und Feldschutz. DerartigeBewaffnungen koinmen jetzt nicht mehr vor . Bo» einer RotenArmee ist dem Entwaffungskommiffar auch nicht eine einzigeNachricht zugcgangrn .

Die „RechtMÄWMm"
In der „Belgischen Arbeiterstimm « " vom DienSiag wtr '

. t
Hermann Merkel , zwischen zwei Artikeln eingeklemmt , diezur Wohl von Moskauern auffordern , mit resümierter Stimmefür die Mostauq - ! > er . Dabei schreibt er u a . :

Mir Scziallsten wurden auch ln der KriegSgeurr .iIve .' »fan,m !»ng , r«i '. Surf te " genannt . Mit etnet Äi +. : ? n »na Lin¬
ken ya - cs nich i zu tun , ob ich mr ' »e -nun d,er -- seiner Klasseb » et , w " " > man die Parteien o -lil Lau ? «: »n -«r ttgend -votin - iie ste, -traN arng bringt , oder wenn nan mc -nt cS seioe -ier , -c Laktlk den jeweiligen örtlichen , p . o . liizicllcn undI ' -. rtictt etbält .üffei ! anzupassen . Lar akzeptieren das
.. Rechte im Emu « rechter Soz >-i ! >si„ n .

"
Die Rechtsunabhängigen „ akzeptieren " also den Titel , den

ihnen ihre Linkser angehängt haben ; nur wollen sie ihm eine
andere Deutung geben . Aber auch das wird ihnen nicht
gelingen . Denn eS hilft ihnen nichts : gemeffen an dem von
ihnen großgczogenen Radikalismus der Moskowiter stehen , sienun einmal rechts . Sie haben uns solange als Rechts -
fozialisten zu verlästern sich bemüht , und jetzt auf einmal find
sie selbst Rechtser geworden .

Wie heißt es doch so schön bereit » in der moralischen Schul¬fibel : Wer andern eine Grube gräbt . . .

Dar Siltzrspiel
Bei den alten Griechen war eS Sitte , daß aus einer ergrei¬fende ' Tragödie ein Satyrspiel folgte . Auch die Weltge .

schichte kennt solche Satyrspiele . Auf die Tragödie der Zer¬
reißung der Sozialdemokratie folgt jetzt das Satyrspiel von der
Spaltung der U .S .P .

Alle», aber auch aller wiederholt sich, wie eS vor vier Jah¬ren gewesen , nur mit dem Unterschied , dasi die aufgeregtestenund rabiatesten Parteifpalter von anno 1n16 jetzt verurteilt
sind, die Rolle zu spielen , wegen derer sie einst die alte Parteiund ihre Führer nicht genug beschimpfen und begeifern konnten .
Geschichtlicher Treppenwitz !

In dem unabhängigen Satyrspiel halten wir jetzt bei dem
„ Raub der Freiheit " , im Poffenspiel nachgedichtet dem „Vor -
wärtSraub " von 1916. Dieselben Leute , die damals mit Listund Gewalt der Sozialdemokratischen Partei ihr rechtmäßiges
Eigentum , ihr Jentralorgan , entreißen wollten , müffen sich mit
Händen und Füßen dagegen wehren , daß nicht mit dem Zentral¬
organ ihrer neuen Partei ein Gleiches geschieht. Noch mehr !
Damals hetzten sie ihre fanatisterten Anhänger zur Gewalt gegenden „ Vorwärts " auf und es hat mehr als einen Krawall vor undin dem Gebäude gegeben , bis schließlich die letzte Besetzung im
Januar 1919 in einer blutigen Tragödie endete , die mehr als
20 Menschenleben erforderte . Jetzt zittern die selben Freiheits -
rcdakteure , die damals schürend und hetzend im Hintergründe
standen , vor der gewaltsamen Besetzung der „ Freiheit " durch ihre
Parteigenossen von der linken Fakultät . In ihrem eigenen Blatt
stoßen die „ Freiheit "-Redakteure Angstschrei« au » und prote¬
stieren gegen den „ mit rohesten Mitteln der Gewalt geführten
Bruderkampf ", dem sie kalt lächelnd zuschauten , als er von ihren
Anhängern gegen die Sozialdemokratie geführt wurde . Immer
noch mehr ! Dieselben Redakteure , die sich beim VorwärtSkonflikt
von 1916 hinter der Preßkommifsion verschanzten , werden jetzt
samt und sonder « von ihrer Preßkommifsion gekündigt , aber nun
erkennen sie selber die Verfügungsgewalt der Prehkommifsion
nicht an !

Die Geschichte hat die Hilferding und Genoffen verurteilt ,
jetzt Punkt für Punkt zu beweisen . daß der sozialdomokratisch «
Parteivorstand vor 4 ' Jahren voll im Recht war . al » er den Vor¬
wärts für die Partei , der er gebürte , sicherte und eS nicht zuließ ,
daß er einer anderen , neuen Partei ausgeliefert wurde . Die
unabhängigen Freihrttsredaktenre müffen jetzt genau denselben
Kampf auSfechten , nur ist eS zweifelhaft , ob sie r» mit demselben
Erfolg tun werde «. Und darin liegt eine gerechte Vergeltung .

Die «MWgtze ArSeiler-Marseillelse
NeuerdingS erscheint den Unabhängigen bei ihrer Propa -

ganda für die Diktatur des Proletariats selbst die Arbeiter -
Marseillaise , das alte Kamvflied der Sozialdemokratie ,
als veraltet . Besonders der dritte Vers , in dem er heißt :
„Das gleiche Wahlrecht ist das Zeichen , in dem wir siegen ! "

,
ebenso dar Bekenntnis : „ Nicht predigen wir Haß den Reichen ,
nur gleiche » Recht für jedermann ! " paßt natürlich
ganz und gar nicht zur Diktatur .

_

01« Präsent zur dles,ähr >gen unabhängigen ShU . . .ihr hat nun der „ Freiheit " - Verlag ein besonderesherausgegeben , das int einleitenden Aufruf an dir- - - , • . . . . „ . . ►. .vv . . Ui l UlgFreunde " von der Revolution und der WeltrevolutionDaß der Kampf um die Befreiung de» Proletariat »Wege der Erkämpfung des gleichen Rechts , de » gleichen WS?rechts und der Demokratie erfolgen soll, davon ift ■keinem Worte die Rede . Am Schluß de » Heftchen» findenneben der Internationale , Sozialistenmarsch usw . anStelle auch die Arbeiter - Marseillaise . In letzterem Lied gl !man nun in Konsequenz des ersten Aufrufs den ganzen d ri^ten Ver » einfach weggelassen ! Die älteren Genoff»die bei den Wahlrechtskämpfen gerade diesen Ver » mst Man ’
derer Begeisterung gesungen haben und sich deshalb von £Schntzmannssäbeln und Pferdehufen bearbeiten kaffenwerden verwundert fragen , ob der Vers wirklich überflüssig ^

'
Wohl haben wir daS gleiche Wahlrecht erobert , aber imde» gleichen Wahlrecht » wollen wir doch siegen ! Und d^ rTieg ist keineswegs errungen . Darauf kommt es an ! Solana »dieser Sieg aber nicht errungen ist, hat auch der dritteder Audorfschen Liedes noch seine volle Berechtigung .ES zeigt sich hier mit ziemlicher Deutlichkeit , wo dir aü«sozialdemokratischen Grundsätze wirklich zu finden sind.die Unabhängigen konseauent , so hätten sie auch den Refiqtz,.Der Bahn , der kühnen , folgen wir , die unS geführt LassWegfällen lassen müffen . denn Laffalle kämpfte nicht für hstDiktatur , sondern für die Gleichberechtigung de» ProletariatsAuch „der Unve rstand der Massen " ist bei einer D8-tatur ganz nebensächlich . Aber wir kann von den Unabhängige «Konsequenz verlangen ?

_ \

Erster Kongreß der Betricfisrüte Sentschlui;
k . r . Berlin , 7. Oktober 1990.

3. BcrhandlungStag
Es gilt znnSck 'st wieder eine Reche GeschäftSordnungSrrd « ,che Dißmau . . .mit seinem Vortrage über die Aufgaben der Be¬triebsräte Heuume » tann . Es wird nämlich gewünscht, überden Antrag , daß die Opposition einen Korreferenten bekommen

soll , nochmals abzustimmen . Da «—»ährte zu ungeheuren tumul¬
tarischen Szenen , der Antrag wird abgelehnt .

Dißmann führt aus . daß die Hauptfrage so zu stellen ist:Wollen sich die Betriebsräte unter das Gesetz oder ihre Aufgabenweiter stellen und bejaht dies . Unsere Aufgabe ist. den Sozia.liSmus zu verwirklichen , die Beseitigung kapitalistischer Ausbeu-
tungSwirtschaft . DaS Kapital erkennt sein Klaffenintereffe . Beidem Streit um den Weg . den wir gehen müffen , dieie Zustände
zu äiwern , sollten wir nur die sachlichen Gesichtspunkte entschei.den lassen . Redner bespricht die Forderungen der Arbeitslosen,diese vom Hunger gepeitschten Menschen gegen uns aufzuhetzen,ist kein Kunststück, das bringt der Dümmste jeden Tag fertig . Ast
brauchen andere Maßnahmen wie zwecklose Demonstrationen .Redner schildert die Schächen de» Betriebsrätegesetzes . Tara «
gliedert Dißmann den Wunsch , die Arbeiter mögen daraus ler-
neu , die proletarischen Kräfte zu sammeln . Wir sollten nicht
planlos putschen. Die Aufgaben der Betriebsräte schildert er so:
Tie Betriebsräte sollen ihre Aufgaben richtig erkennen und nichtradikale Worte mit radikalen Taten verwechseln. Lebensmittel¬
geschäfte sollte der Betriebsrat vermeiden . Im Einzelnen schil¬dert Dißmann die Tätigkeit bei Einstellungen , Entlastungen usw.Die Betriebsräte müssen sich mit allen Fragen beschäftigen, di«
für den Produktionsprozeß in Frage kommen.

Wir fordern daher da » Kontroll - und Mitbestimmungsrecht
für die BetriebSorganifation , Produktion . Preisbildung , den
Warenabsatz usw . als Vorstufe des zu erkämpfenden alleinig«
Bestimmungsrechts der Schaffenden .

Die von den Betriebsräten auszuübende Produktionskoi*
trolle darf sich nicht auf die einzelnen Betriebe beschränken, son-
dern sie mutz in planmäßigem Ausbau und organischer Fortent¬
wicklung zu einer Gesamtkontrolle über die einzelnen Industrie¬
zweige ( Rohmaterial . Aufträge , Produktivität . Verkauf , Stati¬
stik usw . ) wie der Gesamtindustrie werden .

Wir dürfen un » n ' cht gegenseitig den Sozialismus ver¬
ekeln. Zur politischen Macht brauchen wir die Einigkeit der 8**,samten Arbeiterklasse .

Das Betriebsrätegesetz hat sich in seiner praktischen Au»,
Wirkung nicht als die Grundlage erwiesen , welche zur Einar¬
beitung und Kontrolle '»er Produktion sowie zur Ueberführungder Wirtschaft in den Besitz der Allgemeinheit notwendig ist.
Aber auch die wenigen Rechte der Betriebsrätegesetzes werden
systematisch durch da » gesamte Unternehmertum bezw. die Lv-
oeitgebervereinigungen sabotiert . Aus diesen Gründen ist «m«
sinngemäße Arbeit der Betriebsräte unmöglich geworden . De»>
halb ist es notwendig , daß die Arbeitsfähigkeit der Betriebsräte
sichergestellt wird durch eine bedeutende Erweiterung des unzu¬
länglichen BetriebSrätegesetze » . Der erste Kongreß der Betriebs -

Lrchtenflem
Romantische Sage von Wilhelm Hauff

(Fortsetzung .)
„ Du wolltest ihm entgegengehen ? "

sagte Georg , gerührtnon der Gutmütigkeit des Mädchens . „Weißt du denn , ob erschon in der Nähe ist ? Vielleicht ist er noch stundenweit ent -
fernt und in einer Stunde wird eS Nacht ! ""Und wär 'S so nacht daß mer da Weg mit de Händ greife ,müeßt und müeßt t laufa bis Lichtastoi , i wett 'S gern dauh .Er kommt jo no bälder zu — " Errötend schlug sie die Augennieder , denn trieb sie auch ihr gutes Herz , sich zum LiebeSbotende» Ritters anzubieten , so schämte sie sich doch, jenes zarteVerhältnis , das ihr heute so klar wie noch nie zuvor einleuchtete ,zu berühren .

„Und willst du mir zuliebe gehen bis Lichtenstein , so wäre
eS ja töricht von mir , zurückzublciben und erst deinen Vater
zu erwarten . Ich sattle geschwind mein Roß und reite nebendir ber , und du zeigst mir den Weg , bis ich ihn nicht mehrvei-fehlen kann .

"
DaS Mädchen von Hardt schlug die Augen nieder und

spielte mit dem langen Zopfband . „Aber es wird jo scho enera Stund nacht, " flüsterte sie kaum hörbar .
.»Ei , was schadet das ? Dann bin ich um den Hahnenschreikn Lichtenstein, " antwortete Georg . „ Du wolltcsi dich ja vor¬

hin selbst bei Nacht und Nebel auf den Weg machen .
"

„Ja , i wohl .
" entgegnet « Bärbel «, ohne aufznsehen , „ aber

Uich ist,s g 'wiß et g 'sund , wo ner erst krank gwä sent , so inder kkihla Nacht en Weg von sechs Stund ' zmacha .
"

«DaS kann ich nicht beachten, " rief Georg , „und die Wunde
kst ja geheilt , ich bin gesund wie zuvor : nein ! rüste dich immer ,gute » Kind , wir brechen sogleich auf . ich gehe, mein Pferd zusatteln .

" Er nahm den Zaum von einem Nagel an der Wand ,wo er aufgchängt war , und schritt zur Türe .
; „ Herr ! Euer Gnaden ! "

.ries ihm das Mädchen ängstlich
Nach ; . lasset '» lieber geh '. Gucket,

'S tuet se et . daß mer so
selbander in der Nacht fortganget . D ' Leut in Hardt send so
gar wunderlich , und mer tat mer g'wiß ebbes ahänga , wenn 'e
t— Wartet lieber bis inorga früh, so will 'e Uich meinetwega
sühra bis Pfullinga .

"
Der Junker ehrte die Gründe des guten MädchenS und

hing schweigend den Zaum wieder an die Wand . ES mochte
stieilich tit u t gewesen fern , wen « die Leute von Hardt

iger geneigt waren , Böse» zu danken ; doch e» w«r hi«r

nichts zu tun , als sich schweigend in sein Schicksal zu ergeben .Sr beschloß daher , diesen Abend und .die folgende Nacht noch aufden Pfeifer zu warren ; käme er nicht, so wollt « er mit dem
frühesten Morgen zu Pferd sein und unter Leitung seiner
schönen Tochter nach Lichtenstein aufbrechen .

3.
Die linden Lüfte sind erwacht .
Sie säuseln und wehen Tag und Nacht,Sie schaffen an allen Enden .
O frischer Duft , o neuer Klang !
Nun , arme » Herze , sei nicht bang !
Nun muß sich alles , alle » wenden .

U h l a n d.
Aber der Pfeifer von Hardt kehrte auch in dieser Nacht

nicht nach Hau » zurück, und Georg , der seine Sehnsucht nach
der Geliebten nicht mehr länger zügeln konnte , sattelte , als der
Motgen g?aute , «sin Pferd . Die runde Frau hatte nach einigen
harten Kämpfen ihrem Töchterlein erlaubt , daß sie den Junker
geleiten dürfe . Sie wußte zwar , daß ein so unerhörtes Ereig .
nis viele Abende zur Unterhaltung in den Spinnstuben von
Hardt dienen werde , und sah eS deswegen nicht ganz gerne .Wenn sie aber bedachte , wie viel ihrem Eheherrn an dem jungenRitter gelegen sein müffe - weil er ihn in sein Hau » ausgenom¬
men und wie einen Sohn gepflegt hatte , so glaubte sie doch,
Diesen letzten . Dienst ihrem Gast nicht abschlagen zu dürfen ;
doch machte sie die Bedingung , daß Bärbel « vorauSgehen und
ihn eine Viertelstunde hinwärts an einem Markstein erwarten
müffe .

Georg nahm gerührt Abschied von der stattlichen , runden
Frau , die ihm zu Ehren heute noch einmal in ihrem Sonn¬
tagsstaat prangte ; er hatte in den ---schnitzten Schrank einen
Goldgulden gelegt , ein wichtiges Geschenk für die damalige
Zeit und eine bedeutende Summe für die Reisekaffe Georg »
von Sturmfeder . Der Pfeifer von Hardt soll übrigens nie
etwas von diesem Depositum erfahren haben ; sei es nun , daßdie gute runde Frau den Goldgulden nicht gefunden hat oder
daß sie ihrem Eheherrn nichts davon berichtete , aus Angst , er
möchte den Junker durch die Rückgabe deS Geschenkes beleidigen .Nur so viel ist gewiß , daß die Frau de» SpielmannS kurze Zeit
nach diesem Vprsull mit einem nagelneuen Rock in der Kirche
erschien , zur Verwunderung aller Weiber in der Gegend , und
daß ihre Tochter Bärbel « ein schöne» Mieder von feinem Tuchmit Goldborten auf der nächsten Kirchweih trug , da » man frühernie an ihr gesehen . Auch soll sie jedekmal errötet sein , wenn die
MLdche» da» «« ** Meder befühlten und lobt»». Wolch grvh«

Staat konnte man in den guten Zeiten um einen Goldgulde»
machen !

Georg fand seine Führerin auf dem bezeichneten Markstein
sitzend. Sie sprang auf . als er herankam , und ging mit raschen
Schritten neben ihm her . DaS Mädchen kam ihm heute noch
viel hübscher vor al » gestern . Ihre Wangen hatte der frische
Aprilmorgen mit hohem Rot bedeckt , und ihre Augen glänzte«
freundlich . Ihre Tracht eignete sich ganz güt zu einem weiten
Marsch , denn daS kurze Röckchen hinderte den Fuß nicht, füm
auSzufchreiten . Sie hatte ein Körbchen an den Arm gehängt,als wolle sie zum Markt in die Stadt gehen . Sie trug ab«
weder Gemüse noch Früchte darin , war sie wohl sonst in die
Stadt zu b Ingen pflegte , sondern ein Regentuch , mit dem fi«
sich gegen die wechselnden Launen eine » ApriltageS vorgesty^»
hatte . Der Junker dachte bei sich, als sie so schmuck und rüstig
neben ihm hinging , daß das Mädchen wohl einmal eine gute
tüchtige Hausfrau zu werden verspreche , und prieS den jungen
Burschen glücklich, der einst da» Kleinod de» SpielmannS von
Hardt für sich gewinnen werde .

Sie hatte uitstreitig viel von dem lebhaften Geiste ihre»
Vater » geerbt . Denn , wie jener bei der Reise über die Alb
seinem vornehmen Gefährten durch Erzählungen und Hindeu-
tungen . auf die Gegend den Weg zu verkürzen bemüht gewesenwar , so wußte auch sie , so oft da» Gespräch zu stocken begann,
entweder auf einen schönen Punkt in den Tälern und Berg«»
umher aufmerksam zu machen , oder sie teilte ihm unaufgefortdert eine und die andere Sage mit , die sich an ein Schloß, a»
ein Tal oder einen Bach knüpften .

Die wählte meisten » Nebenwege und führte den Reiter
höchsten» zwei , bis dreimal durch Dörfer , von zwei zu zweiStunden aber machten sie Halt . Endlich nach vier solchen Statio¬
nen sah man in der Entfernung von einer kleinen halve»
Stnnde ein Städtchen liegen ; der Weg schied sich hier , und e>"
Fußpfad ftihrte link » ab in ein Dorf . An diesem Scheidepn »»
blieb da» Mädchen stehen und sagte : „Was Er dort lehet, mPfullinga , von dort kann Ich jede « Kind da Weg nach Dchtast«zeiga .

"

„Wie ? du willst mich schon verlaffen ? " fragte Georg , Ver
sich an die munteren , sinnigen Reden seiner Begleiterin so ge¬
wöhnt hatte , daß ihn der Abschied überraschte . „ Warum gehndu nicht wenigsten » mit mir bi» Pfullingen ? Dort kannst du
in der Herberge etwas effen und rrinken ; du willst doch nicht
geradezu nach Hau » laufen ? "

(Forp
'
etzung folgt .)

»
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y^ßHcf 'Uinbä fordert die Gewerkschaften auf, sofort eine
v , ,,ni Bclriebsrätegeseh auszuarbeiten , 'n welcher die Ge«
«sji^rung deS Betriebsrats , daL volle M -ibcstimmnngsrecht

,^ ,1'lellungen und Entlassungen, das volle Mttbestimmungs-
, s,H Betricdseinschräukungen und Betriebsstillegungen ge«

nL, jciib . Diese Novelle ist der Regierung , dem Reistag
Rcichswirtschaftsrat zu übermitteln,

zweite Referent Nörpel-Berlin bespricht die Aufgaben
^ MricbSräte im Anschluß an das Referat Titzmanns.
- Kxollat -Berlin bespricht den Aufbau der Betriebsräte im
_ rMtz an die Vorschläge des GewcrkschastSbundes . Tiefe sind

sodaß wir auf Einzelheiten in diesem Zusammenhang
können . Er legte eine in diesem Sinne gehaltene Re«

Korreferent erhält Brandler -Berlin das Wort. Uns
non Titzmann, datz er den Betriebsräten nicht sagt, Mas

-^ jevte, morgen schon zu tun haben. Auch die organisatorische
^ tMmenfassung der Betriebsräte ist eine Frage der Weltauf-
K , Wir wollen den .Gegensatz, den der Zusammenbruch der
jJKJftjjaft gebracht hat, nicht mit legalen Mitteln austragen ,

- ^ unmöglich. Ihr habt nur Furcht vor dem Bürgerkrieg
feinen Konsequenzen . Brandler begründet dann eine län-
Aefolution , die Rohftvfferfasiung , Kohlenverteilung, Lebens -
Iversorgung, Ausschaltung der Waffen, und Munitions -

»«dustion , Ein- und Ausfuhrkontrolle, Finanzkontrolle, Auf«
der wirtschaftlichen Beziehungen zu Sowjetrußland

8 « t.
folgt Richard Müller-Berlin als zweiter Korreferent.

Mr verteidigt die Betriebsräteorganisation als besondere ©in«
r« äng. In der NachmittapSsitzung spricht zunächst Genofle
E ^-k»-Moskau über ihre russischen Erfahrungen , hierauf wird
j, die Debatte über die fünf Referate eingetreten, wobei immer
^ Redner für die Vorschläge Ditzmann-Nörpel und dann
Skandler -Müller spricht . Neue Gedanken werden dabei nicht

produziert , die Aussprache bringt mehr oder weniger prak-
M « Boschläge für die Handhabung des Betr 'ebsrätegesetzeS .

ES folgen die Schlußworte. Dann wird über die vorliegen«
dm Anträge abgestimmt , wobei diejenigen, die die Betriebsräte
xrt den Gewerkschaften inniger verbinden wollen , angenommen
ioerden. — Dann wird die Wahl deS Beirates an die Gruppen
-Eiesen und der Kongreß spät abends mit Abschiedsworten
Vvchmanns geschloffen. _

Vadische Politik
Zum Fall Volley

den wir bereit» in unserer Freitagnummer kurz besprochen,
innmt jetzt auch die „Karlsruher Zeitung " Stellung . Was sie
» r sachlichen Feststellung mitteilt , ist von so überzeugender Be«
« iskraft. daß die Kritiker in der »Badischen Landeszeitung" und
Xi ihr geistig verwandten Pretzorgane, wie »Bad. Post" usw .,
dpstummen müßten, wenn es Ihnen nicht lediglich darum zu
Wiwäre, der Sozialdemokratie in jedem Falle eins anzuhängen.
#63 amtliche Blatt schreibt :

^llriegsgerichtsrat Volley hat 1890 und 1886 in Preußen die
finden juristischen Prüfungen abgelegt und damit die Befähi-
Wig zum Richteramte nach Maßgabe der reichSgesctzlichrn Be-
Mmungen in § 2 des Gerichtsverfassungsgesetzeserlangt . Be¬
reits im gleichen Jahre der abgeelgten zweiten juristischen Prü -
stmg wurde er zum Auditeur (Kriegsgerichtsrat) ernannt . Nach¬
dem er von 1604 an 2 Jahre die Stelle eines Oberkriegsgrr ' chts-
mL bei der Schutztruppe für Südwestafrika bekleidet hatte, kam
«e 1906 als Kriegsgerichtsrat nach Baden, und zwar zunächst zum
Gericht des 14 . Armeekorps in Karlsruhe , späterhin zu den Ge-
lichten der 28. Division in Karlsruhe und der 29. Division in
Kreiburg. Also seit 1906 ist er innerhalb Badens bei badischen
puppenteilen militärgerichtlich tätig. In vielen Oualifika -
iiinSberichten seiner militärischen Vorgesetzten ist das dienstliche
Ddie das außerdienstliche persönliche Verhalten des Kriegsge-
richtSrats Volley , insbesondere auch hinsichtlich des militärischen
AerkehrS und militärischer Haltung , durchaus gut bewertet und
emt gute juristische Befähigung in Hinsicht von Wiffenschaft und
Praxis hervorgehoben.

DaS nach diesen Oualifikationsberichten daS strenge Rechts -
Mpfinden des Juristen Volley auffiel im Hinblick auf mili-
orische Notwendigkeiten, konnte dem Kriegsgerichtsrat Volley bei
Beurteilung seiner Eignung zur Uebernahme nicht schaden. DaS
Aeichzwehrministerium hat dem Justizministerium die Befähi¬
gung Bollehs als das Durchschnittsmatz übersteigend bezeichnet .
Durch die reichsgesetzlich auf 1. Oktober d . I . eingetretene' Auf¬
hebung der Militärgerichtsbarkeit ist Kriegsgerichtsrat Volley ,
der nach Maßgabe der früheren Verhältniffe offenbar zur Be-
Btberung zum OberkriegsgerichtSrat herangestanden hätte, als
lleichsmilitarjustizbeamter freigeworden. Seine Uebernahme in
da badischen Justizdienst lag im Hinblick auf seine militärge -
« htliche Tätigkeit in Baden und ausschließlich bei badischen

^yuppentejlen seit 1906 durchaus nahe.

*
Der ftartte Mmm

Von Frieda Rudolph - Staubitz
^ Tankt Peter saß an seiner Himmelspforte. Sein schneeiger
P « glänzte beinahe heller als sein Heiligenschein , aber ihm sel-

A war nicht glänzend zu Mut . Er blitzte knurrig zur Sonne
»Eer und wischte sich die Schweißtropfen ab . Doch eS war gar
Sy die Sonne , die ihm so heiß Machte. Es war vielmehr sein'
S *

1 an der Himmelstür , den er nun schon so viele hundert
Vhre versah, ohne datz es ihm zu schwer wurde. Warum wollte
? uur jetzt nicht mehr gehen ? Das Alter spielte bei ihm keine

Er hatte sich doch für eine Ewigkeit eingerichtet .
Tataratabum — Hilfe — Hunger Krieg — Friede, ja Friede*• Preiserhöhung — mehr Lohn — Streik — Preise freibleibend

^ Vrrik — bumbuml
Sankt Peter kann eS kaum noch ertragen . 8s dröhnt und
bvn der Erde herauf in allen Sprachen. Er versteht sie auch

Nicht einmal Sonntags ist Ruhe. Hilfe, Hilfe ! Wie soll
Ar da sein Amt ausüben können , wenn es so um einen bran-

Dazu die vielen Hunderttausend , die Einlaß begehren .
Eben flizt ein pausbackio Engelchen vorbei . Sankt Peter
** an : »Halt mir fest das Tor verschlossen. Die da draußen

»och ein wenig warten . Gleich bin ich wieder da." Er
west aus . Seinem Riesenschritte bringen der Erde ein Don-

* afh*.
„ Ju st zu dem leuchtenden Throne Gottvater» schreitet er.

Peter machst du schon Feierabend ? " Gütig klingt eS aus
Runde de» Weltenlenkers.

^ »Feierabend für immer, hoher Herr ! Ich hakt «S einfach
2 : aus . Verzeiht, meine Rede ist nicht viel geschminkt,
4 ? M ich Worte machen. Lauscht einmal hinunter auf di«
g ®*' r» ist zu bunt , wenn Ihr da nicht Hilfe schafft, fressen sie

Wenseitig auf .
"

Dmubum — schlag ihm den Schädel ein — tarataff — ta -
— leben und genie^ n — was schert uns die Welt — Hilfe

Hunger !
^ Wü *
A,. »Stillt einen andern an da» Himmerlstor , hoher Herr.'^ EH« rz ist noch nicht alt genug und nicht kalt genug, daö un-

Wochen mit anzuhören .
"

pHllfe.
" Gottvater stützt den Kopf in die Hand, aber plötz -

^ chten seine Augen, er hebt die Hand und gebietet . Siebe,
ein Regen zur Erde . Aber jeder Tropfen fft ein Vst-

fc+roft und die Menschen , di» unter ihm herschreiten , at -
Es Ist ihnen. aUJielen unsichtbare Ketten nieder. Eie

trfüüj von «in« n stWerne « Willen zum Gute».

Montag , den 11. Oktober 1920.

Daß Kriegsgerichtsrat Volley in der Zeit des November 1918
oder seither politische Wandlungen durchgemacht hätte, ist nicht
wohl anznnehmen .

Es ist also gar nicht einzusehen, warum ein solcher Mann
im badischen Justizministerium nicht Verwendung finden soll.
Ferner können wir bestätigen, datz Oberregierunkgsrat Volley
sich schon vor der November-Revolution zur sozialdemokratischen
Partei bekannt hat.

„Ein politischer Tauschhandel im badischen Justiz«
Ministerium"

Man schreibt unS :
Unter dieser Ueberschrift behandelt die »Badische LandeS -

zeitung " in ihrer Nummer vom 7. Oktober die Geschichte der Be¬
setzung der Direktorstelle und der Stelle eines Vortragenden
Rates im Justizministerium . Die elftere hat ein ZentrumS-
mann , die letztere ein Sozialdemokrat inne . ES wird dabei die
Tatsache gestreift, daß es der Sozialdemokratie nicht gelungen
sei, die Direktorstelle mit einem der Ihrigen zu besetzen und im
weiteren Verlauf von dem angeblich so oft festgestellten Mangel
an geeigneten Kräften in der Sozialdemokratie gesprochen. Zur
Richtigstellung, und um den betreffenden Parteigenossen gegen
die in diesen Worten enthaltene Kränkung in Schutz zu nehmen,
sei festgestellt , daß dem Kandidaten der Sozialdemokra¬
tie für den Direktorposten von keiner Seite die juristische Be¬
fähigung abgesprochen werden kann und abgesprochen wurde.
Das mutz auch dem Verfaffer de? Artikels bekannt sein . Die
Gründe , warum der sozialdemokratische Kandidat zu Fall kam ,
liegen auf anderem Gebiete. Hauptsächlich schuld war offensicht,
lich der Umstand, datz der sozialdemokratische Kandidat kein
Beamter ist und daß es die Bürokratie nicht ertragen kann,
wenn ein Außenseiter , mag er noch so befähigt sein, den Ochsen¬
schritt der Altersanwärter unterbricht. Den vereinigten Wider¬
stand der Bürokratie zu überwinden , gelang wohl nicht.

Der Artikel gewinnt übrigens ein besonderes Interesse durch
die Behauptung , ein Führer der Sozialdemokratie habe sich
auf Reisen begeben müssen, um Nichtmitgliedern seiner
Partei — die Namen seien kein Geheimnis — die Stelle des
Vortragenden Rats unter der Bedingung anzubieten ,
daß der Auserkorene der sozialdemokratischen Par¬
tei beitrete . Unter den badischen Richtern und Staats¬
anwälten habe sich aber niemand gefunden, der hierzu bereit
gewesen wäre.

A la bonne heure ! Eine solche Gesinnungslumperei hätten
wir auch keinem der Herren zugetraut . Da nun aber die Na-
men doch kein Geheimnis sind, bitte, heraus mit der Sprache!
Bis zum Beweise des Gegenteils glaube wir nicht, daß ein so-
zialdemokrattscher ührer seine Hand dazu geboten hat, daS zu
tun , was in der »LandeSzeitnng" behauptet wird.

Moskauer und Autrmoskauer
In der U.S .P . haben sich die Moskauer und Antimoskauer

bereits kräftig bei den Haaren . Der Redakteur der „Soz . Re¬
publik " Herr Polack , der Moskauer ist, nimmt in einer
Erklärung in der „Soz . Republik" den Antimoskauer Herrn
Georg Dietrich beim Struwel und schüttelt ihn wie folgt :

„WaS ein Esel von mir spricht" . . . Ein bekanntes Sprich¬
wort sagt : »Was ein Esel von mir spricht, dessen acht ich nicht."
In Rr . 232 der »Tribüne " benutzt ein Herr G . Dietrich die
Gelegenheit, um mich zu beschimpfen und meine Ehrenhaftigkeit
herunterzusetzen. Herr Dietrich verfährt nach dem bekannten
Sprichwort : „Nur lustig mit Dreck beworfen"

. Aber wir können
ihm nur oben zitiertes Sprichwort entgegenhalten. Ueber die
Persönlichkeit des Herrn Dietrich sind wir uns in Karlsruhe
klär. Aus seinem Artikel spricht nur die Wut, datz . er den Re-
dalteurpostcn in Karlsruhe nicht erhalte« hat. Es ist hier be¬
kannt, daß vor verschiedenen Pretzkommissionssitzungen von den
Freunden des Herrn Dietrich der Versuch gemacht wurde, die
Mitglieder der Prcßkommission telephonisch zu veranlassen,
Herrn Dietrich als politischen Redakteur anzustellen. AuS sei-
nen ganzen Zeilen spricht der Aerger des unterlegene« Anwär¬
ters auf einen Pasten .

Ferner wissen wir ganz genau, daß man es in Mannheim
nicht sehr genau mit der Wahrheit nimmt . Es sei nur daran
erinnert , daß in der Mannheimer „Tribüne " einmal eine Notiz
stand, worin es hieß, daß die »Soz . Rep.

" bald gezwungen sei,
ihr Erscheinen einzustellen. Dieses war eine aus schmutzigen
Konkurrenzrücksichten diktierte Notiz, deren Unwahrheit durch die
Zeit bewiesen worden ist. Ferner ist uns wohl bekannt, daß ein
gewisser Herr Dietrich aus Mannheim zu den Mitteln einer
schmutzigen Konkurrenz gegriffen bat . Er ist nach
Pforzheim in das Verbreitungsgebiet der „Soz . Rep .

" gefahren
und hat versucht, die dortigen Genossen zu veranlassen, die »Soz.
Rep.

" abzubestellen und an deren Stelle die »Tribüne "
zu abonnieren . Man sieht hieraus , welch Geistes Kind Herr
Dietrich ist. Ausgerechnet Herr Dietrich will sich als Schulmei-
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ster und Sittenrichter aufspielen und verbreitet Lügen und Ver¬
leumdungen.

Durch den Schmutzartikel in der . Tribüne " find wir veran¬
laßt worden, obige Taffachen der Oeffentlichkeit mitzuteilen.
Wir hätten sonst aus Parteirücksichten geschwiegen, aber die nied¬
rige, schmutzige, hinterhältige Kampfesweise eines ManneS wie
Dietrich zwingt uns dazu, seinen wahren Charakter bloßzu -
stellen. Hermann Polack ."

Bon der badisch-schweizerischen Grenze
t. Da der Schmuggel infolge der äußefft schaffen Grenzbe¬

wachung zu ffSkant geworden ist, hat sich an der Grenze für
Leute, die dem leichten Gelderwerb nachjagen, eine andere Ber«
dienstmöglichkeit aufgetan . Sie besteht darin, daß man den
Einreiseluftigen nach der Schweiz, denen aber die nötigen Pässe
und die Einreiseerlaubnis fehlt, bei Nacht und Nebel auf
Schleichwegen zum Eintritt in die Schweiz verhilft .
Natürlich gegen entsprechende Bezahlung . Die Schweizer sind
selbstvefftändlich davon wenig erbaut und eS gehört zu den täg¬
lichen Effcheinungen, daß Personen , welche die Grenze wider «
rechtli chübeffchritten haben und sich bereits im Innern de»
Landes befinden, wieder über die Grenzpfähle abgeschoben wer¬
den . Wie man hört, findet auf die gleiche unstatthafte Weis«
auch auS dem Süden , von Italien her, eine nicht unbeträcht¬
liche Einwandererschar ihren Weg in die Schweiz , wo man fieber-
Haft bemüht ist, der Eindringlinge habhaft zu werden.

-t. Freibnrg , 3 . Okt. Die hiesige freireligiöse Gemeinde hat
sich in der letzten Versammlung gegen den bevofftehenden Ge¬
setzentwurf zur religiösen Erziehung der Kin¬
der ausgesprochen. Es wurde eine Resolution angenommen,
in welcher die Freireligiöse Landesgemeinde Badens aufgefordert
wird, an zuständiger Stelle darauf hinzuweisen, daß der vom
Staatspräsidenten Trunk eingebrachte Gesetzentwurf zur reli¬
giösen Erziehung der Kinder vom Standpunkt freireligiöser Ge¬
sinnung unannehmbar und in seiner praktischen AuSwiffung
unsittlich sei.

SirlOMMMscheRmMiisttmz z« Esssel
Cassel, 9. Okt . 1920.

In dem Riesengebäude der Casseler Stadthalle begann
heute der Sozialdemokratische Parteitag seine Ar¬
beiten . Während in dem gewaltigen Hauptsaal, in dem der
Parteitag selber tagen wird, die Zimmerleute noch eifrig bei
der Arbeit sind, die innere Einrichtung den Bedürfnissen einer
groben Parteitagung anzupaffen , trat vormittags um 10 Uhr
rm Blauen Saal der Stadthalle die Sozialdemokra¬
tische Frauenkonferenz zusammen. Wie der ganz«
Bau der Stadthalle woh,l das schönste Versammlungs- und
Kvnzertlokal ist , das eS neben dem Mannheimer Rosengarten in
Deutschland gibt, so gibt der Blaue Saal mit seiner Farben¬
harmonie in Blau und Gold, seinen mächtigen Säulen und sei-
nen kffstallenen Kronen seinen besonders anmutigen Rahmen
für diese Frauentagung ab. Zahllose bunte Herbstblumenfträutze
auf den Tischen beleben noch das farbenreine Bild.

Schon frühzeitig versammeln sich die Delegierten, die weib-
lichen Mitglieder der deutschen Parlamente und die männlichen
Gaste der Frauen tag ung . Zu Beginn der eVrhandlungen
sind über 250 Teilnehmer erschienen . Man sieht vom Partei -
vofftand Otto Wels , und den früheren Reichskanzler Her¬
mann Müller , den Staatssekretr Heinrich Schulz , den
Reichstagspräsidenten Loebe , Dr Adolf Braun , Dr . Max
Q u a r k, den Vorsitzenden des Fabrikarbeiterverbandes August
Brey und viele vndere Partei - und Gewerkschaftsführer , auch
den Bürgermeister von Berlin Ritter , sowie Erhard Auer ,
der endlich von den Folgen des Attentats in München nahezu
genesen ist. Die in der sozialdemokratischen FrauenbGvegung
hervorragend tätigen Genossinnen sind vollzählig zur Stelle. Am
heutigen Samstag Bormittag tagt Vorstand und Kontroll¬
kommission , während am Nachmittag eine Sitzung des
Parteiausschusses stattfindet .

Kurz nach 10 Uhr eröffnete im Namen deS Sozialdemo¬
kratischen Parteivorstandes Frau Marie Juchacz die Frauen¬
tagung Sie begrüßte die außerordendlich zahlreich erschienen
Frauen und erteilte das Wort dem Parteivorsitzenden Ott«
WclS , der die Inferenz als die stärkste sozialdemokratische
Frauenkonferenz begrüßte , die jemals stattgefunden : Sie haben
sich hier versammelt, sagte er , getragen von dem Gedanken , daß
Sie fruchtbare Arbeit für das Proletariat leisten wollen, um
für die Heranwachsenden Geschlechter eine Wiederholung der
unsäglich trüben Zeiten unmöglich zu machen , die wir durch¬
leben müssen . (Bravo ! ) Die Frmi gewinnt im politischen Le¬
ben ständig an Bedeutung . Keine Pattei wagt es mehr , die
Betätigung der Frauen im politischen Leben abzulehnen. Das,
ist für die Sozialdemokratte . die Vorkämfpferin der Fvauenrechte,ein glänzender Triumph ( Sehr wahr !) . Er sst erkämpft worden .
Dank den Frauen und der Sozialdemokratie, die zuerst da»

Bei den Bauern fängt es an . Sie füttern die Schweine nicht
mehr mit der besten" Milch, sie tragen aus Scheuer und Keller
zusammen, was sie nur einigermaßen entbehren können , sie su¬
chen jedes Eckchen ihrer Felder und wetteifern im Miefern
c « die hungernden Brüder :n der Stadt . Bei den Schiebern
geht es weiter . Sie iveffen den unwürdigen Namen von sich,
chr Jnnefftes reckt sich auf zu seiner ganzen menschlichen Schön¬
heit . Sie bringen die Schätze der Dauern in die Stadt und ge¬
ben sie dort — denkt euch nur — mit einem geringen Auffchlag
nur zur Deckung der Unkosten auf den Maj:kt . Wucherpreise ist
ein Wort , das keiner mehr versteht . Auch die Metzger stehen zu¬
sammen : „ Sollen wir als Letzte kommen ? Nimmer !" Sie er¬
halten das Vieh zum annehmbaren Preis vom Bauern und fetzen
da? Pfund Fleisch aus die Hälfte des Höchstpreises hestab . Auch
die Stadtbevölkerung wird ergriffen von dem wunderbaren Wil¬
len zum Guten . Mit Volldampf wird überall gearbeitet, um
nach acht Stunden den köstlichen Feierabend aus dem Stückchen
Feld draußen oder daheim zu verleben. Metallwlaren, Stoffe,
Bücher , alle Räder laufen , die Produktion wäckst , wächst in jauch¬
zender Lust, Läden füllen sich, ihre Inhaber wetteifern im billi¬
gen Verkmif.

Und die Herren Kapitalisten? Auch ihnen ward die köstliche
Gabe des Willens zum Guten zuteil. -Am Ende des Jahres
sahen sie sich !an , und waren sich einig : Ein kleiner Anteil für
uns , das übrige denen, die in freudiger Arbeit dieie Werte schas -
fen. Immer weiter griff der Segen des guten Willens um sich
Ein Jubel durchrast« die ganze Welt. Tie Franzosen zerbrachen
ihr« Bajonette, die Russen zerscklagen ihre Kanonen, die Polen
erwachten zu ebnem edlen Menschentum. Selbst dem Engländer
fuhr eS in die Glieder, mitzuschaffen an der einzigen Parole :
Friede — Arbeit — Brot !

Seid umschlungen Millionen, diesen Kuß der ganzen Welt. .
Sankt Peter saß an seiner Himmelspforte. Sein Gesicht

glänzte in seliger Freude . Er konnte sggar ab und zu ein Mcker-
chen machen. . So still und fffedlich war es um ibn herum.
Sonntags brauchte er überhaupt nicht da zusein . Denn ganz
selten karN einer , der Einlaß begehrte.

ES wollte oben niemand mebr sterben auf der Welt, weil
e» so schön auf ihr geworden. Weil der Wunderbalsam „Wille
zum Guten " solche Seligkeit auslöst. Kein trübes Auge , kein
klagender Mund . Leucktendcn Blickes sahen die Mewchen sich
an . »Solche Wunder löst der Wille zum Guten und wir haben
unS so lp-uge, so grausam gequält. Wir dummen Menschen .

kleines feuilleton
Einfluß der Regenwürmcr auf die Fruchtbarkeit de» Acker,

bodens . Schon Darwin hat auf die große Bedeutung der Tä¬
tigkeit der Rogenwürmer für die Vermehrung und Erhaltung der
Bodenftuchtbarkeit hingewiesen und diese Bedeutung zahlenmäßig
zu belegen versucht . Aber seine vielfach angezweifelten und nicht
gewürdigten Angaben sind, wie der „Prometheus" ausführt , durch
nenere Untersuchungen nicht nur bfftätigt, sondern dahin richttg-
gesiellt worden, daß die Rolle de? Regenwurms für die Pvoduk»
ttonskraft der Erde noch diel wichttger ist, als Darwin angenom-
hen hat. Der Regenwurm frißt große Mengen von Erde, da di«
in ihr enthaltenen Reste organischer Bestandteile einen Teil sei¬
ner Nahrung bilden, und seine Ausscheidungen , die bekannt « »
eigentümlich geformten Häufchen, bilden eine an Pflanzenuähr-
stoffen sehr reiche Erde, eine Art Dünger, der dem Pflanzen-
Wachstum aus dem von den Regenwürmern bewohnten Bä «»
zugute kommt . Da die Regeuwürmer durch ihre den Boden durch,
ziehenden, röhrenförmigen Gänge auch die äußerst wichtige Be¬
lüftung des Bodens fördern, kann der Schaden, den sie durch An. '
fressen von Keirnpflanzen gelegentlich anffchten , gegenüber ihrem
Nutzen kaum in Betracht kommen , und man fühlt sich fast der»
sucht, an die Züchtung und Vermehrung der Regenwürmer tat
Ackerboden zu denken .

Eingegangene Bücher und gettfchriften
(Alle hier angefiihrten und besprochenen Bücher und Zeit,
schffften sind von unserer Parteibuchhandlung zu beziehen.)!

„Die schaffende Frau " füllt seit ihrem Erscheinen , sie tritt
mit dem uns vorliegenden Heft 13 in den zweiten Jahrgang ,eine große Lücke in der Zeitschriftenliteratur aus, denn sie wählteim Gegensatz zu bürgerlichen Moden- und Frauenblättern für.die Spalten des belehrenden und unterhaltenden Teiles die frei¬
heitliche Tendenz und stellt sich auf den Boden de? Sozialismus .Neben dem Text, der Auskunft gibt über die vielen brennendeiy
Fragen der Gegenwart , enthält die Schaffende Frau " einen vor¬
züglichen Modenteil mit schönen , praktischen Vorlagen für Re ».

'
der und Wäsche. — „Die schaffende Frau " erscheint monatlich imV
kostet vierteljährlich 4,80 M ohne Schnittmusterbogen, 7,50 dt mtij
reichhaltigem Schnittmusterbogen . Man abonniert bei der PoSbeim Verlag „Die schaffende Frau " in Dresden - A. 19, und au»
bei unseren pgxteipoliffschen BuchhandlMz ^ » " " - ^ "



Nr . 236. Montag , de« 11. Oktober 1926. Beitel
B -mner der Gleichberechtigung erhoben und zum Siege geführthaben. Die Organisation ist das Machtmittel .durch das dieFrauen stch ihre Rechte erobern. Das Sturmeswehen der Nie -volution hat den Frauen das gleiche Wahlrecht in den Schoßgeworfen und die Frauen infolge ihrer größren Zahl zum aus¬
schlaggebenden Faktor der deutschen Politik gemacht . Jetzt gilteS zu lernen , die neuen Rechte zu gebrauchen, die Waffen zubenutzen, welche die Frauen in der Hand haben. Die politische
Schulung der Frau mutz sich planmäßig ausdehnen über die
spezifisch weiblichen Tätigkeitsgebiete hinaus . Denn die Frau
steht im Haus und Fabrik an Sorgen den Männern nicht nach
(Sehr wahr ! ) Unsere Partei bietet den arbeitenden und prole¬
tarischen Frauen den geeigneten Boden, gestützt auf die Sozial -
oemokratische Arbeiterbewegung ihr Zie» zu erreichen . Füruns gilt eS , keine Trennung der Geschlechter, wenn wir unser ge¬meinsames Ziel, die sozialistische Gesellschaftsordnung, verfol¬
gen. Nicht mit Schlagworten und Phrasen erobern wir die
Welt. Fester Zusammenschluß und ernst erarbeitetes Wissen
müssen hochwertig und Richtungspunkt unserer Bewegung seinund bleiben. Besonnenheit und feste sozialistische Zielklarheit
bei uns werden auch die verwirrten radikalen Phrasenmacherlinks von uns fchlietzlich zur Vernunft zurückführen . In diesemVertrauen seien Sie herzlichst willkommen . Ihre Arbeit im
Interesse der Menschheit und der künftigen Generationen
wünscht der Parteivorstand den besten Erfolg . (Lebhalter an -
haltender Beifall.)

Im Namen der sozialdemokratischen Frauen Cassels begrüßt
Krau Windisch-Cassel die Tagung .

Hierauf konstituierte sich Me Frauenkonferenz und wählte zu
Vorsitzenden auf Vorschlag von Fvau Scholz -Neukölln die , Ge¬
nossinnen Juchacz , Eyaeck und Wündich , zu Schrift,
führern, die Genssinnen Tedenhagen - Berlin , Schröder -
Altona, Gier - München und Gräf - KöSlin .

Nach der Einsetzung einer MandatsprüfungSkommission teilt
Frau Juchacz mit, daß eine der vorgesehenen Referentinnen
über Wohlfahrtspflege, die Genossin Anita B l o S - Stutgart ,
schwer erkrankt ist. Sie spricht ihr unter der herzlichen Zustim »
mung der Konferenz das wärmste Beileid aus .

Dann tritt die Konferenz in di« Tagesordnung ein und an
erster Stelle erstattet

Frau Röhl-Köln ein großzügiges Referat über die politische
und organisatorische Wirksamkeit der Frau in der Sozialdemo-
katie.

Wir kämpfen mit den Männern gemeinsam auf dem Boden
der sozialistischen Grundcmschauung. Aber dieser Rückhalt darf
nicht dazu fuhren, daß die Eigenart der Frauenbewegung ver-
nachlässigt wird oder erstarrt . Wir brauchen mehr Frauen , die
sich innerhalb der Partei und der Organisation durchsetzen. (Sehr
wahr !) Wir kommen wir zu eiem lebendigeren geistigen und
organisatorischen Leben der Frau in der Partei ? Die sozial -
demokrtaüsche Frauenbewegung ist nur au? der Männerbewegung
herausgewachsen. Frauen , die Bebels Buch als Offenbarung
erfuhren, hat es nur wenige gegeben . Wir haben ursprünglich
nur die Frauen erfaßt , deren Männer erkannt hatten, daß man
ohne die Frauen nicht zum Sozialismus gelangen könne. Wei¬
terhin erfaßten wir die Arbeiterinnen , die Not und Elend zu
uns trieb , wie das Lili Braun für die sozialdemokratische

Frauenbewegung in Berlin geschildert hat. Frauen und Ar¬
beiter umfaßten nach Bebels unvergeßlichem Wort das gemein -
fame Bewußtsein, Unterdrückte zu sein, nur daß die Frauen noch
viel unterdrückter waren als die Männer , weil sie Frauen sind.
Die besondere Unterdrückung der Frau als Mutter , als Haus¬
frau , als Erzieherin müsien wir in unserer ganzen Arbeit
künftig in viel höherem Maße berücksichtigen. Auch die von
unserer Agitation erfaßten Frauen sind noch sehr schwer reif zu
machen für das Leben und Wirken der sozialdemokratischen
Frauen in der Partei . Noch stehen zahllose Männer auf dem
Standpunkt : »Wenn meine Frau meine Frau ist und ich bin
Sozialdemokrat, so genügt das völlig"

(Heiterkeit und sehr wahr !)
Das Bewußtsein von der Notwendigkeit der Frauenbewegung
muß bei den Männern noch sehr geschärft werden, schm um in
die proletarischen Haushaltungen einen anderen Lebensstil zu
bringen. Leider ist das Verständnis für die Frauenbewegung
bei den Parteigenossen noch mangelhaft. (Sehr wahr ! ) ES fehlt
an Parteisekretärinnen , eS fehlt an vem ständigen engen Ver¬
kehr der Frauen mit der Zentrale und der Frauen in den ein¬
zelnen Bezirken untereinander . Die

^ sozialdemokatiscbe Partei
als führende Vertreterin der Gleichberechtigung sollte auch
Frauen an den Spitzen der Wahlliste haben. (Sehr gut !) Tie
bürgerliche Frauenbewegung darf von uns nicht länger behandelt
werden, als ob sie ein bloßer Sport wäre. Sie hat 686 000
Frauen organisiert und verfügt über 26 Spezialzeitschriften. Die
sl^ ialdemokratische Frauenbewegung muh wirklich führend wer-
oen, zuerst geistig und dann praktisch mit dem Willen zur
befreienden Tat . (Lebhafter Beifall.)

Die zweite Referentin , Toni Pfülf.München, erörtert die
Sonderinteressen der Frauen in der Politik. Der Eintritt der
Krauen in die Politik soll ihren Inhalt und Geist wandeln , was
ich schüchtern anbahnt . Zunächst hebt sie das Persönlichkeits¬
bewußtsein der Frau . Deswegen sind alle bürgerlichen Parteien
innerlich Gegner der Frauenrechte. (Sehr wahr !) Auch viele
sozialdemokratische Männner hängen innerlich noch an ihrem
alten Herrschaftsmonopol in Staat und Familie . (Lebhafte Zu»
Fstimmung. ) Aber wir haben jetzt selbst das Werkzeug der
Befreiung in den Händen. Wie die Befreiung der Arbeiterklasse
nur das Werk der Arbeiterk'

asse sein kann , so die Befreiung der
Krtauen nur das Werk der Frau selbst. (Lebhafter Beifall.) Eine
ngene politische Frauenpartei lehnen wir ab. Die bürgerlichen
Krauen halten nickt einmal Geschlechtssolidarität . Volksschick -
tehrerinnen , Post- und Telegraphenbeamtinnen und selbst Heb¬
ammen haben auf ihrem letzten Verbandstag die uneheliche Mut¬
terschaft grundsätzlich für einen Makel erklärt. (Heiterkeit und
Bewegung. ) Kann man mit diesen Leuten eine politische Par¬
tei bilden, (Stürmisches : Nein, nein !) Die sozialdemokratischen
Frauen können die Frauenziele nur innethalb der Partei zum
Durchbruch brngen. Die Ehetrennung ist namentlich für Un¬
bemittelte fast unerreichbar. Dabei ist in den katholischen Län¬
dern, wo die Unauflöslichkeit der Ehe gilt, die Ehemoral vel
laxer. Mit der Unlösbarkeit der Ehe ist unlösbar verknüpft der
Verzicht auf Reinheit der Ehe mindestens beim Mann«. (Leb-
haste Zustimmung) . Wir fordern die Zulassung der Eheschei-
düng auf Grund unüberwindlicher Abneigung oder gegenseitigen
Einverständnisses. Für das uneheliche Kind verlangen wir wei -
test gehenden Schuh . Freilich nicht wie Professor Gurbevg, der
möglchst viel Hemmungen gegen das uneheliche Kind schaffen will ,
weil dieses öst zur sittlicken Gemeinheit der Mutter die hohe
Intelligenz des verlockten Vaters erbt. (Schallendes Gelächter
und Pfui -Rufe ) . Für uns Sozialdemokraten gibt eS nur eine
Art der Mutterschaft, und sie ist unS heilig (Sebr gut ! ) . Tie
Drohungen des Strafrechts wollen wir in weitem Umfange durch
soziale Hygiene ersetzen . Die deutschen Frauen sind nicht so
degeneriert, daß sie keine Kinder zur Welt bringen wollen ,
wenn für diese Kinder richtige Lebensbedingungen geschaffen
sind (Lebhafte Zustimmung) . DaS Menschenleben ist uns un-
bedingt heilig . Fort mit der Todesstrafe, fort mit der Prügel ,
itrafe in Familie und Schule ! (Lebhafter Beifall) . Wir wollen
freie Menschen erziehen , die sich vom VerantwortlichkeitSgefW,
nicht von der Furcht leiten lassen . Arbeitsloft Frauen müssen
pas gleiche bekommen , wie arbeitslose Männer . Oder soll auch
eaS Nichtarbeiten des Mannes eine besonders qualifizierte Lei¬
stung sein ? (Große Heiterkeit) . Prinzipiell aber : macht endlich
ernst mit dem gleichen Lohn für gleiche Arbeit (Sehr gut !) . All¬
gemein müssen die Frauen aufsteigen von der politischen Freiheit
zur politischen Reift . Dann werden sie der Politik Neuland
zeigen . Neuland zuerst für die Friedenspolitik der Völker .
Als Ochste. Mahnung für die politische Tätigkeit der Frau rufe

ich Ihnen zu : So wollen , daß man kann ! (Stürmischer, lang¬
anhaltender Beifall . )

Genosse Casparie : Genossinnen und Genossen ! Er ist zu
begrüßen, daß die diesjährige Frauenkonferenzzu dem wich-
ngen Thema Stellung nehmen will, dar die WohlfahrtS- und
Jugendpflege umschließt . Wohlfahrtspflege ist die Summe aller
derjenigen Bestrebungen, die das Gedeihen der Allgemeinheit
durch fürsorgerische Maßnahmen fördern. Sie mutzten um¬
fassende Einrichtungen schaffen und damit der Gesamtheit zu¬
gute kommen . Die Verwilderung der Jugend ist nur das
getreue Spiegelbild der maßlosen Verwilderung weitester Be¬
völkerungskreise ( Lebhafte Zustimmung) . Wer gewohnheits¬
mäßig andersdenkende Arbeiter als Lumpen und Verräter be¬
schimpft, wird auch seine Kinder nicht zu idealen Menschen er¬
ziehen ( Vielfaches : Sehr richtig !) . Fort mit dem ganzen Ju¬
gendgericht ! Jugendliche bi? zum 18. Lebensjahre gehören in
die Hand der Erziehunysbehörden! In den Erziehungsaus ,'
chüssen bei den Jugendämtern können Vormundschaftsrichter

und Arzt sitzen und gemeinsam beraten , was mit den Jugend¬
lichen geschehen soll, die gestrauchelt sind. Erziehungsmaßnah¬
men kann nicht der Strafrichter verordnen. DaS Jugendbesse«
rungsrecht gehört in dar Jugendwohlfahrtsgesetz hinein . Die
Gelder für die Wohlfahrtspflege wird das Reich nicht geben .
Tie Arbeiter müssen sie aufbringen, wie die in Waldenburg, die
dafür allmonatlich eine Uebersckickt verfahren. Dazu bedarf eS
fteilich wirklicher Sozialisten , keiner Maulrevolutionäre . (Sehr
gut ! ) . Aber ohne das sind Millionen Proletarier der Verelen¬
dung und dem Tod ausgeliefert . Unsere Frauen müssen Ban¬
nerträger und Pioniere dieser Bewegung sein . Dem Haupt-
ansschuß für Arbeiterwohlfahrt sind überall Ortsausschüsse an-
zupliedern, aber jede ? Eeperimentieren auf eigene Faust hat
unbedingt zu unterbleiben . Diese Wohlfahrtspflege trügen wir
allein, den « wir allein sind die Träger der sittlichen Idee des
Sozialismus und können dazu weder Bürgerliche noch Kommu¬
nisten brauchen . Was uns nottut, ist eine neue Wohlfahrts¬
pflege , getragen von unseren Frauen , geleitet von unserem
Geist (Stürmischer , langanhaltender Beifall) .

Nach dem Bericht der MandatsprüfungSkommission sind
außer vielen Gästen 168 Delegierte auS sämtlichen Parteibezirken
anwesend , davon 17 Männer und 91 Frauen .

Hierauf wird die Debatte über die drei Referate eröffnet,
an der sich acht Rednerinnen beteiligen. Nach wenigen Worten
von Blase-Mannheim wird die Fortsetzung der Debatte auf
Sonntag vormittag 9 Uhr vertagt . — Schluß 7 Uhr .

fins der Partei
Der „Badische BoNSkalender" für das Jahr 1921

herausgegeben im Verlag des Bezirksvorstandes der Sozial¬
demokratischen Partei Badens und wieder mit bestem Erfolg
bearbeitet von unserem badischen Kalendermann Heinrich Lintz -
Mannheim , ist soeben im 12. Jahrgang erschienen . ' Er ist, wie
bisher, 64 Seiten stark und von der Mannheimer Aktien-
drucksrei ( „Volksstimme") in ein durchaus nicht etwa kriegs¬
mäßiges, sondern auch diesmal recht hübsches und ansprechende ?
Gewand gekleidet worden. Schon das Kaulbachsche Vollbild auf
der 1 . Seite — die Seesturm -Szene aus Schillers »Wilhelm
Teil " — führt stofflich wie hinsichtlich der Ausstattung recht vor¬
teilhaft in den Inhalt ein. Es folgt das Kalendarium nebst
einer Anzahl sorgfältig ausgewählter Merk- und Scherzworte,
und auf der letzten Seite — um das inhaltlich Zusammenge¬
hörige auch zusammen zu erwähnen — einer Reihe interessanter
statistischer Notizen, einem Verzeichnis der badischen Messen und
Märkte, Trächtigkeits- und Brütekalender für landwirtschaftliche
Interessenten und dem derzeit gülttgen Posttarif .

Der unterhaltende und der helletristtsche Teil ist auch dies¬
mal sehr wohl geraten . „Elfi , die seltsame Magd " von Jere¬
mias Gotthelf, die prächtige Humoreske »Die Wallfahrt " von
unserem landSmännischen Dichter Emil Gött und die lehrsame
Geschichte aus dem Odenwälder Steinachtal »Zur roten Sohle "
aus der Feder unseres badischen Arbeiterschriststellers Hermann
Stenz sind gute Kost für das Volk und werden ihm nicht nur
gut munden, sondern auch seinen Geschmack zum Guten bilden
helfen. Den zahlreichen Freunden guten Schulhumors hat un¬
ser Landsmann Ferdinand Madlinger eine lustige Geschichte
»Pä 34 " gestiftet, die mit viel Behagen gelesen werden wird.
Man sieht aus dieser Autorenreihe , daß der Kalender die Be¬
zeichnung alS „badischer " auch durch seinen belletristischen In¬
halt voll rechtfertigt.

Der Aufgabe einer Kalenders für das arbeitende Volk in
Stadt und Land und für die Propagierung der Ideen des So¬
zialismus wird der politische Inhalt in weitestem Ausmaß ge¬
recht . Drei wertvolle Biographien hervorragender Vorkämpfer
deS Sozialismus — neben Karl Marx und Friedrich Engels
erscheint hier, gewürdigt von Otto Hörth auS Achern , der be¬
kannte basische Bahnbrecher moderner Arbeiterforderungen auS
den Sturmjahren 1848/49, Amand Goegg , dessen 100. Geburts¬
tages unsere Parteipresse im April dieses Jahres gedachte —
richten den Blick der Gegenwart auf die großen Vorbilder auS
den Anfängen unserer Bewegung, und gute Portraits führen
das Bild der Männer auch äußerlich dem Leser eindrücklich vor
Augen. Eine interessante Betrachtung : »Religion Privatsache
oder Staatssache ? " aus der berufenen Feder des Genossen
Stadtrat Dr . Dietz in Karlsruhe bringt einen wertvollen histori¬
schen Beitrag zu dieser aktuellen Frage , Georg Schöpflin und
Dr . E. KrauL lassen sich über die Deutsche Politik im Kampf
um ihre Existenz und über die politische Lage im Lande Baden
auS. August StrindbergS soziale Betrachtung über Menschen¬
rechte, eine kurze, volkstümliche Formulierung der drei Haupt¬
theorien des Marxismus und ein Ueberblick über die Entwick¬
lung der Feuerbestattung ergänzen diesen Teil deS Kalenders .

Zahlreiche lustige Illustrationen und eine Anzahl sorglich
auSgewählter Gedichte ergänzen das Kalenderwerk zu einer
Schrift fürs Volk, der, wie es bei jedem guten Kalender der
Fall sein soll , über den Tag hinaus dauernder Wert zukommt.
Ter Preis von 2.50*# pro Exemplar ist angesichts der unge¬
heuerlichen Teuerung aller Herstellungskosten gerade im Buch¬
druckgewerbe als ein durchaus angemessener zu bezeichnen , so
daß erwartet werden kann, daß der Kalender auch dieses Jahr
einen schlanken Absatz findet.

srus dem Lande
§§ Pforzheim , 9. Okt. Zu dem großen Eisenbahn¬

diebstahl auf dem Anhalter Bahnhof in Berlin wird noch
mitgeteilt, daß, obgleich ziemlich viele Waren wieder beigebracht
werden konnten, der Schaden für die Pforzheimer Firma doch
sehr bedeutend ist, da gerade wertvolle Schmuckstücke mit Bril¬
lanten noch fehlen. Insgesamt sind bis jetzt 20 an dem Raub
beteiligte Personen verhaftet worden. Auch in Köln und Ham¬
burg sind Pforzheimer Schmuckwarensendungen in großem
Matze geraubt worden.

Seckenheim , 10. Okt . Hier hat der Landwirt K. 83 000 JL
(Man hört auch von 65 000 JL ) in der Mehlkiste versteckt . Als
er noch Geld dazu legen wollte, entdeckte er zu seinem Schrecken,
daß Ratten oder Mäuse das Papiergeld zum Teil in unbrauch¬
bare Stückchen zernagt hatten.

X Lörrach , 9. Okt. Infolge ihrer Frankenverbindlichkeiten
ist die Kreishypoihekenbankin eine schwierige Lage geraten und
mußte gerichtliche Geschäftsaufsicht beantragen . Die seit 50
Jahren bestehende Bank hat seit vielen Jahren auch Franken -
gcld der Schweiz ausgenommen und dies hat nach dem sich
stets verschlechterndem Markkurs die Finanzlage der Bank stark
beeinträchtigt.

flus Her Studt
* Karlsruhe , II . Oktob« .

Gemeinnützige BeschLstigvngSstelle für ErwerbSbeschrä»».
und Erwerbslose f

Im heutigen Inseratenteil gibt die neugearündete Geimj»
nützige Beschäftigungsstelle für Erwerbsbeschränkte unb
werbslose die Eröffnung ihrer praktischen Tätigkeit bekannt . Vder ehemaligen Exerzierhalle hat sie einen Betrieb £
Holzzerkleinerung eingerichtet, in welchem schon eiZ
20 Arbeitslose mit der Verarbeitung deS Holzes beschäftigt fa?
Der Verkauf des rationierten HolzeS erfolgt zu den « ntitAfc*
gesetzten Höchstpreisen ab Lager und frei Keller geliefert.
ist in diesem Betrieb die Verarbeitung von Stockholz, da» »O '
kanntlich der Rationierung nicht unterliegt , ausgenommen, tou
Zerkleinerung des Stockholzes erfolgt in verfchiedenen
und wird von der Gesellschaft ebenfalls frei Keller geltest

Weiter hat die Gesellschaft den bisherigen Betrieb der Mt .Brockensammlung übernommen . In demselben wert»alte Gegenstände in eigener Reparaturwerkstätte hergerichtet aal
zum Selbstkostenpreis an die arme Bevölkerung der Stadt <$.
gegeben . Die Gesellschaft rechnet damit, daß ihr in weitgeho».dem Umfange alte abgelegte Gegenstände zur Verfügung gHMwerden. Als dritte Abteilung ist eine Uebernahmestellefür $ « .
legenheitsarbeiten eingerichtet. Bon dieser Abteil»^,werden Arbeiten aller Art wie Botengänge, Transporte von
aenständen usw . übernommen . Auch weroen Arbeiter auf Stu».den oder Tage zur Verfügung gestellt . Als Vergütung werdm
von der Gesellschaft die Selbstkosten berechnet .

Das Unternehmen ist ein durchaus gemeinnütziges
ES ist zu hoffen, daß ihm von seiten der Bevölkerung durch - r.
teilung von Aufträgen die notwendige Unterstützung zuteil wich.Nur mit dieser Unterstützung kann es seine Aufgabe, die
schäftigungerwerbsbeschränkter und arbeitsloserPersonen erfüllen .

Sozialdemokratischer Verein. Heute abend H6 Uk
Sitzung des Vorstlandes mit der Buchhandlung » .
Kommission in der „Goldenen Krone" .

Verein Ärbeiter-Jugend Karlsruhe . Die Nähkurse fitdie Jugendgenossinnen nehmen am morgigen Dienstag , den12. Oktober , wieder ihren Anfang. Die Kurse stehen unter
Leitung von Gen. S ch w e r d t und finden wiederum im HM.
arbeitssaale der Hebelschule, Kreuzstratze , statt. Beginn jeweil»
abends 7 Uhr , Schluß 9 Uhr .

LI Die Landesversammlung der sozialdemokratischen Geiste »,
arbeiter Badens sinket am S o n n t a g , 24. Oktober , statt , nichtam Samstag , 24 . Oktober, wie es in unserer Frcitagsnummer
infolge eines leicht erkennbaren Druckfehlers hieß.

* Bortrag Hübler -Mannheim über die Schiffbarmach »»,
deS Rheins. Der zum Wettbewerb für die Schiffbarmachungbä
Rheins von Basel bis in den Bodensee unter dem Kennwort
»Flotte Fahrt " eingereichte Entwurf erhielt vomPreisgericht durch
Entscheidung vom 12. August 1920 den 2. Preis zugesprochen .
Entwurfsversaffer sind ' Grün u . B i l f i n g e r A. - G . in Rcouv
heim und Buß A . - G. in Basel, dieselben, die auch den ersten
Preis erhielten . Die gestellte Aufgabe ist noch vor Jahrzehnte»
als Utopie belächelt worden. Tatsächlich ist aber die ganze
Linienführung zwischen Basel und Konstanz heute eine gelöste
Frage und ihr Ausbau dringend nötig, da diese Strecke neben
9 Millionen Schiffsverkehr bei Tage und 14 Millionen bei Taa-
und Nachtbetrieb noch nahezu 4 Millionen Kilowattstunden üd>
irische Energie mit sich bringt, was einer Kohlenmenge von 1)4
Millionen Tonnen jährlich entspricht. Es müssen allerdings zw
Ausnützung dieser Kraftmengen auch leistungsfäbige Abnehmer
gefunden werden, d. h. es ist eine kluge JndustriesiedelungSpoli-
tik zu treiben . Der heutige Stand der Technik ermöglicht e»
nämlich noch nicht , ohne große Verluste die Kraft weiter all -
250 Kilometer hinauszutragen . Baut nian infolgedessen d«
Rhein als Großschiffahrtsweg von vornherein allen Ansprüche«
genügend aus , so ist an sich schon die Voraussetzung für reich»
Siedelung gegeben . Möchte weiterhin in gutem Einvernehm «»
mit der Schweiz die Arbeit zu ihrem Ziele gebracht werden.

( ) Wafferkraftausstellung. Heute abend um 6 Uhr sprich
der Schweizer Ingenieur Dr . Bertschinger (Zürich ) über
den dritten Preisentwurf zur Schiffbarmachung des Oberrhein».
DaS allgemeine Interesse, das gerade die Oberrheinfrage bisher
gefunden hat, dürste auch heute wieder starken Andrang erwar¬
ten lassen . Es empfiehlt sich daher rechtzeitige Pkatzbelegung.

Zur Volksabstimmung in Oberschlesien . Von der Bezirk »
gruppe der Vereinigten Verbände heimattreuer Oberschlefier
in Karlsruhe wird uns geschrieben : Die Vorbereitung d«
Eisenbahnzüge, mit denen die abstimmungsberechtigten 05»
schlesier zur Abstimmung in ihre Heimat befördert werden s&
len, hat noch immer nicht beendet werden können, weil die Neb
düng der in den einzelnen Orten wohnenden Abstimmungsbe¬
rechtigten noch nicht vollständig ist . Noch immer gibt es 4*
Reiche viele Oberschlesier , die sich bis jetzt nicht gemeldet haktzw
Die Vereinigten Verbände heimattreuer Oberschlesier sehen M
genötigt, einen Nennungsschluh für den 15. Oktober festzuschoe
ES geschieht dies lediglich aus dem Grunde , damit die für den
Transport maßgebenden Stellen ihre Arbeiten beenden kön¬
nen. Für Karlsruhe und Umgegend kann die Anmeldung »
Montag, den 11. Oktober, 8 Uhr abends, im Vereinslokal (»»-
sidenz - Automat, Karl Friedrichstraße 32 ) erfolgen.

k. Eine öffentliche Versammlung der Reichs -,fall. , Knappschaftsinvaliden und Witwen ruft auf heute ab»
Vs 7 Uhr der Zentralverband der Invaliden und Witwen SDenlW’ ’
lcmds in den „Auerhahn", Schützenstraße 58, ein. Die Not 5«
Rentenempfänger hat eine unbeschreibliche Größe «reicht, ff»
Renten reichen bei weitem nicht zur Bestreitung der notw«^ '
sten Ausgaben aus . Und dabei steht ein harter Winter W *
Tür , der noch größere Not bringt . Arbeitsinvalidm und ffi# 1*
erscheint deshalb zahlreich in der Versammlung. Es spricht .»
derselben Leidenskollege G. O. Uhria aus Franffurt a. W-
»Die Not und das Elend der Invaliden und deren Hilft"-

g. Städtewettkampf Mannheim — Karlsruhe . Die vs ^
nigten Karlsruher Athletcnvereine hielten gestern nachmiM»
im großen Saale der städt. FesthaUe einen StädtewettkaM
im Ringen ab. Die eigentlichen Wettkämpfe waren umrM "
von Aufführungen der drei hiesigen Vereine. Nach rin« ,

Be¬
grüßungsansprache des Herrn Mehne der die gute« lMge»
schäften der Sckwerathlettk hervorhob zeigten die Verei ne. »
Pyramdienbau ihr Können. Eine Damenrioge, die ibenft"
Freiphramiden voftührte, eine Stemmriege , die bi» 340
»drückte" sowie die beiden altbekannten Karlsruher Handa»ft
baten Drusch und Volk verschönten da» Programm»
äußerst spannenden Ringkämpfe endigten mit dem gtefnB“?

späten Abendstunden.
* Erwischte Ausreißer , In Maxau wurden zwei 1?

Burschen aus Appenweier in dem Augenblick abgefaßt, « » T ,
über die Schiffbrücke nach Frankreich ausreißen und sich f*
Fremdenlegion . anwerden lassen wollten.

p. Wegen WahrsagenS und Kartenschlagen» gelangte jj
* .

Ehefrau eines in der Uhlandstraße wohnenden Taglöhner» “ •
Anzeige . _ .

= 6tnen aff ntlichen Bortrag über »Okkult i *
und Theosophie " veranstaltet die Theosopbische GeieW^
heute abend ?48 Ubr im „ Erbvrinzenscblößchen ". (Siehe Jnje^ ,
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MndeStheater . Heute Montag findet für die Volksbühnet- - Aufführung von „Zar und Zrmnwrmann " statt. Tie Bcist die vom letzten Jahr bekannte . Herr Bussard hat tnie-gju n den Iwanow übernommen, während für die Partie derSzL Frau Lange- Bake verpflichtet wurde. — Am Dienstag ,2 Moder, wird „Butterfly "
wiederholt . — In der Vorstellung^

Archengrin
" am Freitag , 13. Oktober, tritt Frau Pott -Sajcherstenmal nach ihrer Erkrankung als Elsa auf. währendBerncr-Zwicky abermals die Ortrud singen wird. Am

ag, 17 . Oktober , gelangt gum erstenmal in dieser Spielzeitmfct * . Freischütz" zur Aufführung. — Da » neue Werk vonfejk Droop »Der Freispruch" ist vom Badischen LandestheaterUraufführung Angenommen worden.
M. Das 58jährige Bestehen feierte am Samstag abend inw Festhalle der ArbeiterbildungSverein Karls¬ruhe - DaS aufgestellte Programm machte dem Verein all«ghe . Er gab Zeugnis von dem reichen Leben, da» in seinenAthen herrscht. Ter Dank, dem der erste Vorsitzende des Ver¬

ein», Herr Rechtsanwalt HeinSheimer . in seiner AnspracheMn Mitgliedern für ihre liebevolle Mitarbeit zollte , war wohl¬verdient . Kurz schilderte er die Tätigkeit des Vereins inkn letzten sieben Jahren und mit Wehmut gedachte er der 85
hn Kriege Gefallenen, ihnen treue» Gedenken gelobend . Mitkr Verlesung einer sehr großen Zahl langjähriger , für denAren: tätiger Mitglieder schloß er seine beifällig aufgenom-
Menen Worte . Den Abend selbst leitete der M ä n n e r ch o rNit AttenhoferS „Das deutsche Lied "

stimmungsvoll ein ; spätersagten noch der „Morgen im Walde" von Hegar und das alte
tẑ krlied „Die drei Röselein"

. Eine besondere Note gehührttem gemischten Chor . Die Lieder waren glücklich gewähltgab rasch errangen sich die Sänger und Sängerinnen die Herzender Zuhörer . Der Leiter der Chöre, Herr Heinrich Goß in a n n.hatte viel Fleiß auf deren Einstudierung verwandt. Als -SolistNU Herr Opernsänger Hermann E ck gewonnen. Mit Liedernkn Schubert und Meher -AllerSleben, sowie der Löweschen Bal¬lade „Die Uhr" und dem Lortzingschen Lied „ Auch ich war «in
Jüngling

" gab er prächtige Proben seiner hohen Kunst. Brau -städer'Deilall war sein Lohn. Herr G o ß m a n n war ihm einVerständnisvoller Begleiter am Flügel . So hatte nun der vokaleTeilsein Ende erreicht und nun kamen die Turner und Tur¬nerinnen zu ihrem Recht . Mustergültige Stabwindübungender Turner, Freiübungen und Barrenphramiden der Turner -innen und eine Musterriege am Reck lösten sich ab und zeigtenbk Tätigkeit des Vereins auch auf einem anderen Gebiete. Miteinem flotten Ball, zu dem Meister Rudolph mit seinen Getreuen
flott aufspielte , fand der Abend seinen Abschluß .

ArbeiterbildungSverein. Heute abend 8 Uhr veranstaltetffrl. Maria Genier , Schauspielerin am Landestheater, imSaale des LereinShause» Wilhelmstraße 14 eine BadischeDichterschau (Vorträge und Lieder zur Laute ). Der Besuchist unentgeltlich , Gäste find willkommen .
Na. Berichtigung.^ In der veröffentlichten Notiz über dieFleischpreirerhöhung ist bedauerlicherweise ein Ber¬

schen unterlaufen . ES muß statt 17.40 Jt für da» Pfund Le-iendgrwicht heißen 17.40 M für da» Pfund Gchlachtge -picht .
p. Ei« Kaminbrand entstand am SamStag Nachmittag inidiem Haufe der Lammstratze. Die herbeigerufene Feuerwehrkante da» Feuer in 20 Minuten löschen.
p. Diebstahl. In einem Pensionat in der Karl Wilhelm-strahe wurde in letzter Zeit Bettwäsche im Werte von 1800 Mk.den bir jetzt unbekanntem Täter entwendet.
p. verhaftet wurden : ein Gärtner auS Bulach, der in derküingerftraße au» einem Stalle eine Ziege im Werte von 600Rach entwendete, «in Techniker von Hausach und ein Maler vonDriburg , welche au » einem Lazarettzug am RangierbahnhofRoßhaar im Werte von 2000 Mk. entwendet haben, ein Kauf¬mann au» Dresden wegen unerlaubten Handel» mit Arzneimit -ttlu, ein Dreher von hier wegen Salvarfanfchiebung , eine Kell -; «rin au» Mönfchroth wegen Diebstahls und Unterschlagung und: v» Koch von hier wegen Diebstahls.

Hsrlach
Lazialdrm . RachauSfraktion. Heute abend 8 Uhr findet !mM -Lamm " eine wichtige Fraktionssitzung statt. Ta »erscheinen aller Genosien ist notwendig.
Kleinsteinbach, 10. Okt. Im Alter von 68 Jahren ist uner -^ ttrt rasch unser Genofle Wilhelm Roser , Former , ge-gyn . Der Dahingeschiedenewar ein treuer Anhänger unsererBeim seinerzeitigen Uebertritt des hiesigen ParteivereinsEL? ) ®‘ d - war er einer derjenigen, der fest und treu zur alten

, hielt, für die er Jahrzehnte gekämpft hat . Die Bcerdi»^ de» braven, unvergeßlichen Genossen findet morgen mittagt« uhr statt.

DaS staatliche Murgwerk auf der Karlsruher
Schiffahrt» «ud Wafferkrastausstelluug

Während die bekannte Aurstellung in Karlsruhe sich im vor.^ »Senden Umfang mit EntwurfSarbeiten beschäftigt —"
Anne nur den Neckarkanal und den Ausbau des Oberrheinsnicht ohne Bedeutung , auch einen Blick auf bereits ausge-Mr Anlagen zu wenden, um an dem bereit » Au » ge -

fck «u e n zu lernen und um einen Matzstab zu gewinnen für^ Aonstruktionsform und auch für die vielseitigen Bauvor «' #•* die Bauausführung mit sich bringt.ft deshalb sehr zu begrüßen, daß auch die st a a t l i ch e
dL’ ®1" * die Ausstellung beschickt und gerade über den inter -jPjw«! Bau de » MurgwerkS ein reiche» Material zur^ Uung stellt .

j
' großen fertigen Bauten des ersten AuSbaue» werdeni tnem klaren und übersichtlichen Planmaterial vorge -allen wichtigeren Objekten sehen wir Ansichten ,und die wichtigsten Querschnitte. Ganz besondersDuersch

i Kirsci
totS"1-1*10)) und ferner die Querschnitte durch da» Hochdruck-. Und durch da» Niederdruckkrafthaus, beide bei Forbach.

fxnb die Querschnitte durch die Wehre (zur Bildung de»N ^ Ewcckens bei Kirschbaumwasen bezw . de» Ausgleichbecken»^ Vordach) und ferner die Querschnitte durch da» Hochdruck-

Bftft . "brr der Plan nicht bieten kann, den lebendigen Werde-? "uwerke während der Bauausführung , da» bringenX 8iJ5i?°et Anzahl und in glänzender Ausführung auSgestell -
o>d». x

'^ er. Hierzu muß gesagt werden, daß die Ausstellung»« ^».wMältigsten Auswahl der Objekte und in einer äußerst^ « nen Anordnung erfolgt ist.wir interessante Bilder vom Stolkenbau , dietat 'J * Eindruck machen, als dies ein Bau ist, der dem Laien^ « vielen Fachleuten wegen der Gefährlichkeit nicht gezeigt-»Sn». J» v
R

.
te- Es sind Vorgänge dargestellt, die sich tief imklt » <? wün abgespielt haben. Ein Bild zeigt den bedeutungS-- de» MuxgstollenS am 22 . April 1917.sehen wir in äußerst anschaulicher Weise dis rechttq , Bauvorgänge der W e h r b a u t e n . AuS den Bil -
Durcheinandergreifen der einzelnen Bauvorgänge ,der Rüstungen für die Wehrbrücken und für die

?^ ei, - Wehrschutzen in sehr lehrreicher Weise zu er-
N fcn großartig sind die Darstellungen nnd Bilder
Ze ^z-7. druckkrafthau s eS und des SchalthauseS .Turbinen und Generatoren und die ebenso impo-« 0^ - ^ Einrichtungen des SchalthauseS wie Oelschalter,Mk ^ watoren, 100 000 Volt-Sammelschienen und Betäti -w, finden allgemein reichen Beifall.

_ _ Montag , den 11. Oktober 192V.
An Modellen finden wir vor ein Laufrad einer Hochdruck-jurbine de» Hochdruckkrafthause » und ein « . Reihe von Isolatorender 20 000 Volt» und der 100 000 Voltleitung.Die Ausstellung gibt aus verhältnismäßig kleinem Raumin ihrer Uebersichtlichkeit und Klarheit für den Fachmann undnicht minder für jeden Laienbesucher ein vortrefflicher Bild derweithin bekannten .Murgwerkanlagcn und gibt Zeugnis von dererfolgreichen Tätigkeit unserer Staatstechnikcr.

fugend und Sport
Der Sffort am gestrige» Sonntag

Arbeiter -Turn - und Sportbund
1 . Stein 1 . Arb.-Sport -Ber . Karlsruhe 7 : 0 . 2. Stein —2. Arb. - Sport - Ver. Karlsruhe 4 : 2 ; 8. Stein — 3 . Arb .- Sport »Ver. Karlsruhe 8 : 1 . Hagsfeld — 1 . Aue 1 : 1 ; Hagsfeld — 2.Aue 3 : 1 ; Hagsfeld — 8. Aue 8 : 0 ; HagSfeld — 4. Aue 4 : 1 .2. Freie Turner Karlsruhe — 2. Freie Turner Pforzheim 1 : 1 .6 -Klafse : Wolfartsweier 1 . — LiedolSheim 1 . 2 : 2 ; Wol -fartsweier 2. — LiedolSheim 2. 1 : 0.

Weitere SportveranstaltungenDie L i g a s p i e l e des gestrigen Sonntag lieferten folgendeResultate : F . C. Mühlburg — F . V . Beiertheim 1 : 1. Phünix —Sportklub Freiburg 1 : 0, Fußballklub Freiburg — K. F . B . 1 : 1»Brötzingen — Rasenspieler Pforzheim 4 : 1, Fubtzallklub Pforz¬heim — B. f. B . Karlsruhe 8 : 1 .
Frankonia -KarlSruhe trat am Sonntag im Privatspiel inGrünwinkel gegen F . V . Grünwinkel an . Durch Erkrankungmehrerer Spieler der 1 . Mannschaft mußte Frankonia mit 8Ersatzleuten spielen, und verlor dadurch mit 8 : 0. Nach derPause spielte Frankonia , wegen Verletzung des Torwächters,nur mit 10 Mann . Grünwinkel 2. — Frankonia 2. 2 : 2 ; Grün¬winkel 3. — Frankonia 8. 3 : 1 ; Grünwinkel 4. — Frankonia 4.2 : 1 .
Turu - nnd Svortvrrrin Langensteinbach g -gen 1 . F . C.Ottenhausen (Württemberg ) 1 . Mannschaft 1 : 1 ; 2. Mann¬schaft 2 : 2.

Gewerkschaftliches
. Dir Landwirtschaftskammer als Arbeitgeberin

Vom Verband der Fabrikarbeiter wird unS ge¬schrieben :
Wer die Arbeiterzeitungen aufmerksam verfolgt, wird schonlängst die Wahrnehmung gemacht haben, daß doS Kapital, mages investiert sein wo eS will, mit heiligem Ernst bestrebt ist, sei¬nen Mammon vor dem Zugriff der Hungernden zu schützen. Nichtminder die Landwirtschaftskammer, Abteilung ObstverwertungEttlingen , unter der Leitung deS Herrn Karmann .Man sollte e» nicht für möglich halten, daß dieser Herr auchschon mit der Schippe sein Brot hat verdienen muffen, wenn manbeobachtet , wie er di« Lohnforderungen der dortigen Arbeiter inraffinierter Weise zu verschleppen sucht. Einmal ist es ihm ge¬lungen, mit Hilfe des SchlichtungSauSschuffe « die Forderungenzu reduzieren , um einige Wochen und Pfennige und nun ver.sucht er wieder dar nämliche Manöver . Selbst die kleinste Lohn¬forderung mußte sich die dortige Arbeiterschaft durch den Schlich¬tungsausschuß „ erfechten "

. Die Organisation der Arbeiterscheint ihm ein Greuel zu sein , er haßt sie wie «in — Großkapi¬talist au » der Vorrevolutionszeit . Im Jahre 1919, als dieVolksspeise Marmelade noch ein gangbarer Artikel war , behaup¬tete er, da? Geschäft zu Grunde , wenn die Arbeiter nicht auf¬hören, dauernd Lohnforderungen zu stellen . Trotzdem blühteda» Geschäft immer weiter . Allerdings wird dort jetzt Schnapsgebrannt , aber auch jetzt droht schon wieder ein Geschäftsbanke -rott , weil die Arbeiter von 20 Jahren ihren Lohn von 8.30 Mk.auf 4 Mk . anfgebeffert haben wollen und die verheirateten auf4,80 Mk.. Weibliche Arbeiterinnen über 20 Jahre erhalten2 Mk. in der Stunde . Herr Karmann weih allerdings noch einenbesseren Rat , indem er meint , die Arbeiter sollen sich nach Feier -abend ein wenig umschauen, damit sie noch etwa» verdienen.Daß da» Geschäft nicht mit Unterbilanz arbeitet , beweist , daß dieArbeiterinnen fortgesetzt Ueberstunden machen mußten , wäh¬rend auf der anderen Seite Arbeiterinnen entlaffen werden.Die» eine Beispiel genügt , um zu Zeigen, daß die Geschäftsleitungnicht auf dem Damme ist. Kein Wunder, hat doch der Herr Ab-
teilnngSchef nur 8 Minuten übrig für da» Geschäft . In dieserZeit empfängt er im Hof den Betriebsleiter und die Betriebs¬räte , regelt die Löhne und gibt soziale Auskünfte. Einem älterenArbeiter wurden 100 Mark abgezogen, angeblich weil dieser Kol¬lege mutwillig TranSmissionSscheiben zertrümmerte , die schonmonatelang im Hof herum lagen. Wa» sagen die Herren in derStefanienstraße zu solch einer Geschäftsführung, und wa» sagendie Herren badischen LandtaySabgeordneten zu solch einen « Ge¬baren von einer Institution , die jährlich für gemeinnützig« Zwecke800 000 Mk . vom badischen Staate wünscht , während die Arbeiternnd Beamte sich durchhungern müssen .Der Arbeiterschaft rufen wir zu : „ Aufgewacht ", wenn ihrnicht haben wollt, daß ihr zu Lohndrückern werdet. R. B.

Gerichtszettuns »
88 Karlsruhe , 8. Okt . Sitzung der 1 . Strafkammer .Eine jugendliche Diebsgesellschaft, die Eisenbahnsendungcnplünderte, stand heute vor der Strafkammer . Die Burschen i»a-ren auf dem hiesigen Hauptbahnhofe al» „Etsenbahnarbciter" be¬schäftigt und hatten auf Handkarren Packete nach den Eisenbahn-zügen zu fahren . Diese Gelegenheit' benutzten sie, um von denihnen anvcrtrauten Gegenständen eine Anzahl sich anzueignen.Der Haupttäter war der Friedrich Johann Fütterer au » Neckar¬elz , mitbeteiligt waren Karl Kretz an » Tiefenbach und FriedrichWilhelm Siegrist au » Groß -Eicholzbeim . Das Gericht verur¬teilte weArn fortgesetzten schveren Diebstahls den Fütterer zueiner Gefängnisstrafe von einem Jahr , den Kretz zu 7 MonatenGefängnis , den Siegrist zii 8 Monaten Gefängnis, abzüglich feeine» Monat» der UnterfuchungShafi. OcLel erhielt wegen Heh¬lerei eine Gefängnisstrafe von 8 Wochen.Ein Jnstallatcurlehrling , der hier bei seinen Eltern wohnt.hatte in der Zeit von Februar bi« Ende Juli einer Fvau , die sichbei seinen Eltern al» Untermieterin aufhielt, nach und nach denBetrag von mindestens 800 und eine Anzahl Kleidungsstückegestohlen . Da » Geld hatte er verjubelt, zum Teil aüf der Messe,wo er an einem Tage einmal 180 -4k «» »gegeben hatte . Ein an¬derer Bursche , ein Elektrikerlehrling, der ihm bei dem DiebstahleBeihilfe geleistet hatte, hatte dem Jnstallatcurlehrling bei den:Verputzen de» Geld«» wacker mitgeholfen. Ta » Gericht verur¬teilte den Jnstallatcurlehrling wegen erschwerten Diebstahls zu6 Monaten Gefängnis , den Elektrikerlehrling wegen Beihilfe zueinem Monlate Gefängnis .

Kleine Nachrichten
Weimar » 10. Okt. Gestern nachmittag wurde in der Villade? AdmiralS S ch e e r eine Mordtat verübt . Im Kohlenkellerder Villa wurde zunächst da? Dienstmädchen des AdmiralS totaufgcfunden . Im Vorzimmer lag die Gemahlin deS AdmiralStödlich durch einen Kopfschuß verletzt und vor der Korridortürdie 18iährige Tochter deS AdmiralS. durch einen Brustschuß eben -falS sehr schwer verletzt. In einem Nebenkeller lag der Mörderder durch einen Schuß in den Kopf sich selbst entleibt hatte . ESist noch nicht ermittelt , ob eS sich um einen Raubmord bandelt.

Chemnitz , 10. Okt. Die städtische Arbeiterschaftist gestern wegen Lohndifferenzen in den Streik getretenInfolgedessen ist das städttsche Elektrizitätswerk und da» stadtGaswerk stillgelegt. Die Stadt lag im Dunkeln.Berlin ^ Wie die Korrespondenz meldet, sind aus demHauptzoll amt in Charlottenbnrg von EinbrechernStempelmarken und Stempellwgen im Gesamtwerte von einerMillion M ark gestohlen worden. Die Diebe, welche sichgewaltsam Eingang in die Räume verschafften , sprengten mitBrechwerkzeugen d -.e Schränke und Pulte und nahmen darausalle preußischen Stempelmarken , während sie die deutschen un¬berührt liegen ließen . Neben den Stcmpelmarlen und Stempel,bogen nahmen sie auch Reisepahformulare mit eingedrucktemStempel „über 8 M " mit .
Mailand , 9. Okt. In den Elektrizitätswerkenbrach plötzlich ein Aufstand au?. Die Arbeiter besetzten di«Werke . Zugverkehr und Beleuchtung sind unterbrochen.Brest» 9. Okt. Hier sind drei deutsche Kreuzer ange¬kommen . Einer ist für Frankreich, zwei sind für Italien be¬stimmt. Auf der Reede von Rouen ist ein von Deutschland ab-gelieferte» Schwimmdock angekommen.

Sozialdemokraticher Wahlsieg
B . Oberndorf (Amt Rastatt ), 11 . Okt . Bei der gestern statt¬gefundenen Bürgern : ei st erwähl wurde unser Parteige¬nosse Leopold Dong mit 189 von 164 abgegebenen Sttmmengewählt . _

Letzte Nachrichten
Der Achtstundentag in Belgien

WTB . Brüssel, 9. Okt. Der Senat hat gestern die .Be¬sprechung des Gesetzes zur obligatorischen Einführung de» Acht¬stundentage» begonnen. Von liberaler Seite wurde der Versuchgemacht , die Beratung zu vertagen , bis durch die Arbeiterkon¬ferenz in Washington ein umfassendes internationalen Enqueteveranstaltet worden sei . Gegen diesen Versuch der Brtagungwandt» sich der RrbeitSminister N o u t e r S . Die Beratungwurde gestern nicht zu Ende geführt .
Der Vorfall in Oberingclheim

WTB . Darmstadt , 9. Okt. Wegen der Vorgänge auf dem
Kirchweihfeste in O b e r i u g e l b e i m , wo ein junges Mädchenaus Frankfurt von einem französischen Soldaten erschösse »wurde, hat das hessische Staatsministerium eine Note an da»Oberkommando der französischen Truppen in Mainz gerichtet ,woriy auSgeführt wird, die Erregung sei sehr groß. DaS EtaatS -amt richte das dringend « Ersuchen an da- Oberkommando, dieGarnison gegen andere Truppen auszutauschen. Wie wir hören,hat sich die R e i ch S r e g i e r u n g bereits mit der Angelegenheitbefaßt.

^Valuta -Bericht vom 8 Oktober
Die Mark notierte heute in der Schweiz zirka 9 .80 Ct»-AuSzahlung Holland notierte etloa 19.88 per holl. Gulden ;Auszahlung Schweiz notierte etwa 10.20 per fchw . Fr . ; Aus¬zahlung Ei:gland notierte etwa 223 M per Pfd . Sterling ; Aus¬zahlung Frankreich notierte " etwa 4 .24 ver frz. Fr . ; Aus¬zahlung Neuyork notierte etwa 64 M per Dollar .

Wetternachrichtendicnst der Badischen Landes¬
wetterwarte vom 31 . Oktober 1920

Geringe im Süden vorüberzieheude Druckstörungen brachlen gestern nach einem heitern Vormittag Bewölkung im Sü¬den hatte sich solche schon in den Vormittagsstunden eingestellt.Infolge der hierdurch verhinderten Besonnung erreichten die
NachmittagStcmpcraturen in der Ebene nur 16 Grad im Hech -l'chwarzwald 10 Grad . Während der Einfluß dieser Druck-Störungen in: Süden noch anhält ist in Mittel» und Nordbadenhoher Druck wieder vorherrschend sodoß hier wieder Aufheiterungerfolgt ist . Das kräftige nördliche Hochdruckgebiet wird seinenEinfluß weiterhin geltend machen .

Voraussichtliche Witterung bis Dienstag den 12 . Oktobernachts: Meist heiter trocken am Tage wieder etwas wärmer.

Schusterinsel 138, gef . 14 ; Kehl 288, gef . 18 ; Maxau 413,gef . 19 ; Mannheim 318 . gef . 12 Zentimeter .
- LniefkLZren dzv Redaktion

Gießer . Wenn der Mann aus der Kirche ausgetreten istist er nur noch da» laufende und das nächste Jahr zur Zahlungder Kirchensteuer verpflichtet. Die Frau bezahlt dann die Hälftevon der Steuer , die der Mann auf Grund der Einkommensteuerzu bezahlen hat . Die Kopfzahl der Kinder spielt bei Berechnungder Kirchensteuer keine Rolle, insofern sie keinen eigenen Erwerbhaben. Zahlen die Kinder Einkommensteuer, so sind sie auchkirchensteuerpflichtig .

Schristleitung : Georg Sck^ pstln. Verantwortlich: für Ar¬tikel . Politisch « Uebersichr und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ;für Badische Politik, AuS dem Lande. Gemeindepolitik , AuS derPartei , GerichtSzeitung und Feuilleton Hermann Winter ; fürAu» der Stadt . Gewerkschaftliches . Soziale Rundschau , Wenos--en '
chaftSt'ewegring. Jugend und Spor :. Briefkasten Josef Eisrlr ;für den Anzeigenteil ftlvstav Krüger , sämtlich« in Karlsruhe .
5lanüerducksu5r»se der Stadt Karlsruhe
Eheaufgebote. Max Kofok von Breslau , Kaufm. in Mann¬heim, mit Rosa Jung von Schiftung . Friedrich Grämlich vonhier , Perw .-Assistent hier, mit Hilda Eberhardt von hier. Karl

Beihwanger von Oberböbingen , Schlosser hier, mit AnnaStemebrunner von Basel . Friedrich Kcrsten von Charlotten,bürg, Werkführer hier , mit Emma Dewerth von Kaiserslautern .Wilhelm Rabe von Schönau , Bahnarb . hier , mit Theresia Marz¬lus von Marlen . Valentin Martin von hier, PostauShelfer hier,mit Lina Saß von hier . Hans Bauer von Apolda, Bänkbeam-ter hier, mit Sofie Roßnagel von' Spöck. 3ivber : Kästel vonPforzheim , Maschinenarbeiter hier, mit Rosa Reichert von hier.R:chard Schobert von hier, städt . Verw. -Sekr . vier, mit AnnaRösch von hier. Kurt Etzold von Gera , Rangierer hier, mitTheresia Froehlich von Mülhausen i. E . Richard Wunderlichvon hier, Assistenzarzt Dr . med. hier , init Elisabeth K:rSnervon Donaueschingen. Karl Müller von Zaisenhausen, Masch .-Schloffer hier, mit Sophia Herrle von Ehringen . Johanne »Beh von Brombach, Straßenb .-Wagenfübrer hier, mit Elisa-betha Maier von Obersasbach. Wilhelm Klrchgäßner von Kon¬stanz, Telegr .-Sekr . hier , mit Hermine Schneider von GernSbachAlbert Waiz von Steinenstadt , PostauShelfer hier mit Mari «Groß von b:«r.
Todesfälle. Scholastika Kistner, alt 74 I ., Witwe des TagbAlois Kistner. Elise Weiß, ledig, Dienstmädchen, alt 24 IJustin « Plöger , alt 41 I .. Ehefrau des LagermeisterS WilhBlöger. Friederike Roth , alt 46 I ., Ehefrau des FabrikarbeitersFranz Roth. Rolf, alt 1 I . 21 Tage, V. Gustav Schulenburg.Kaufmann .

_
Tei'efnoanzcK-j;’

Karlsruhe . ( Naiursieunde . Gau Baden.) Heute abend halb8 Uhr Gausipung bei Hilz, Bachsrraße . 3844Durlach. ( Soz. Verein, Ralhausfvaktion .) Heut« abend8 Uhr findet im Lokal zum „ Lamm" eine wichtige Fraktiou».ützung statt . Das Erscheine" aller Genossen ist notwendig 8843



'ificniflfl , den 11. CUultci : i !)20 . Seift S

Lroßer f «sthai !c - Saa!.
Dounmtag. b:n 14. Sßloker 1828

abend - ven bis 12 lihr

mit hettercn Vortrögen .
Ballorchcstcr : Musilvcrein Harmonie

Leitung : llapelluicistcr H . Rudolph .
Tanzleitung : Hofsolotänzer a . D . R . Allegri .

Mittvirkcnde :
Hoffolotänzer a . D. Mich . AIlegril - _. TSnteFrl . An nt Heuser . Tanzkünstleriu / nioverne ^ anze
Krügel 's Koschatlieder-Bercinigung ( heitere Vortr .)

Tanzordnnng und Programm 50 Pfg .
vlnmenverkanf und Rcstanratio « im Ballsaal .

Eintritt (cinfchließl. LustkarkeiiSstcucr
u . städtischer Einlaßgcbühr ) 8 .20 Mk.

= Kinder haben keinen Eintritt . -
Vorverkauf (ab 1l . ds. Mts .) bei :

Best . Zigarrengeschäft , Kaiserstraße 113 ; Bronner ,
Stadtgarteneinnehmer (nördl . Stadtgartcneingang ) ;
Doert , Musikalienhandlung , Kaiserstr. 159 ; Flüge ,
Zigarrengeschäft . Kaiserstr. öl , Gehm , Zigarrengesch.
Durlacher Allee 4 ; Heller , Zigarrengeschäft , Kaiser¬
straße 179 ; Holzschnh , Kaufmann , Werderstraßc 48 ;
Kuautz Gebe . , Papierhandlung , Kaiserstraße 63 ;
Mehle , Zigarrengesch ., Marktpl . ; MorlockG .m .b .H .,
Zigarrengeschüst, Kaiserstr. 75 ; Müller , Musikalien¬
handlung , Kaiserstraße 124 a ; Ncusclvt , Musikalien¬
handlung , Waldstraßc 39 ; Rennen , Zigarrengeschäft ,
Philippstraße 1 ; Seemnth , Stadtgartcneinnehmer ,
(südlicher Eingang ) ; Süddeutsches Zigarrenhans ,
(Inh . Krone), Ecke Herren » und Kaiscrstraße ; Tafel ,
Mufikalienhandlnng , Kaiserstraße 82 a ; Töpper ,
Zigarrengesch., Kriegsstr . 3a ; Störzinger , Zigarren¬

import , Karlitraße 49.
Zugang znm Ballsaal durch die beiden Kleider¬
ablagen und über die äußeren Galerictreppen

' aus
der Ost- und Westseite der Festhalle.

Rauchverbot im Ballfaal . ms
Rach Schlntz de» Balles (12 Nhr ) Straße «,

bahnverbiudung nach alle » Richtungen .
Stadtgarten -Kommisfion .

Heute abend 3/48 Nhr im Erbprinzenschlößchen
Ritterstratze 7

öffentlicher Bvrtrag
über 5841

^Okkultismus « . Theosophis -
Redner : Herr Rob . Sh ring , Magdeburg .

Karten zu Mk . 3.—, 2.— an der Abendkasse .
Theosoph . Gesellschaft Karlsruhe.

Hmdek-HoWMiikse Arlsriche
Winter -Semester

Beginn 18 . Oktober.
Malnhard : Bürgerliches Recht. Montag ? 8 Uhr.
von Beckerath : Weltwirtschaft . Dienstags 8 Uhr.
AauShofer r Wirtschaftsgeographie . 25—30. Oktober,'

7 Uhr.
Eirchgätzner , Mühe , « nnd : Die Reichssteuern.

Donnerstags 8 Uhr.
tzellpach : WirtfchastSPfhchologie. Freitags 8 Uhr.
tzünßner r Deutsche Geschichte . Mittwochs 8 Uhr.

Anmeldungen bei :
A . BieleseldS Hofbuchhandlung , E . Kundt ,

Buchhandlung , I . Links , Buchhandlung , Weststadt¬
buchhandlung , Ernst Lützerath .

Näheres auf den Plakatsäulen .
Karlsruhe , September 1920 . 5747

Das Kuratorium .

Tierschutzverein
Karlsruhe.

Mittwoch , de«
IS . Oktober , abends
8 Nhr , im großen Saale
der „Bier Jahreszeiten "
Lichtbildcrbortragsabend

Hins Wolfpng Behm
„Das Tier im Spiegel
»er Menschwerdung und

Knlturentwicklnng,, .
Gäste willkommen ! ms

Stärke
Leib- und
Haushalt -

Wäfche
übernimmt bei

kurirr Lieferzeit

Damplwaseh -Anstalt

&£au
Karlsruhe

Annahmestellen :
Augartenstraße 37.

Laden
Scherrstraße 10 a
Schützenstr .48 .Lad .
Sofienstr . 13, Laden
Waldhomstr . 31,

Laden (Eingang
ZShrmgerstraße ) .

Kulell uyen :
Hauptstr . 94, Laden

Nächste Badische

Geld -Lolterie
Zieham IS. Ofetrter IM

31S4Etlditt . » . Haiiattraller
36000 |
20000
15000

Mark bar ohne Abz .
Los, Porto u. Liste M . 2.—

empfiehlt
Lott . - Unternehmer
J. Stürmer
Mannheim 07 , 11

fr . Strassbnrg l. E.
n .alleLosverkünfer

Preiswerte

DamenWäsche
Korsetten

Damcnlienid . aus gutem Hem - OCOO
deutlich mit Feston . . . . 03

Damenhemd , aus gutem Cöper 8 C09
mit Klöppelspitzen . 4u

Damenhemd , mit reicher Mada - CQ50
polamestickercl . llu

Damenbeinkleid , weite Form M75
mit Feston .

Damenbcinkleid , Ia . Cretonne QOOO
mit guter Stickerei . QL

Dnnienbelnkleld . aus starkfä -
digem Cretonne mit hüb - HCOO
scher Stickerei . 4J

Stickerei -Rock , aus Madapo - CE00
lame , mit breiter Stickerei ÜU

Stickcrci -Rock , aus gutem Ma -
dapolame und hübscher CQ50
Stickerei mit Einsatz . . . . OS

Untertaillen , aus gut . Cretonne 11175
mit reicher Stickerei 24 .50 I 1»

Korsett , gut sitz .,lange Zwickelf . COOO
m . Strumpfhalt ., la Stoff , hellf . UU

Korsett , hellf .,langh ., gute Form CCOO
mit Garnier , und Strumpfh . . Oil

Knaben - n . Mftdchenlelbchen Q75
aus gutem Cretonne 10 .75 u «

3 Serien

Korsetten
aus Nesselstoffen , langhüftige gute
Formen , IaVerarbeitg . m .Languette
Serie in DI
SS — 38 . — 45 . —

Der Grubeninhalt wird durch die Ausbebu- '
Eigentum der Studigemeinde .

Die Erlaubnis an einen Landwirt zur
leerung ist stets von der Zahlung einer Gehü
cm die Stadtgemeinde abhängig zu machen .

8 8.
'

Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschrift
werden gemäß ß 366 Ziffer i » Str .G .B;
Geld bis zu 60 Jl oder mit Haft bis zu 14

'

gen bestraft . Außerdem werden vorkommenden.
^

falls die dem Zwecke diefer Vorschrift cntspr».
chenden Anordnungen auf Kosten der Zuwider,
handelten getroffen . O .Z. 3«

Karlsruhe , den 21. « evt . 1920. 2733
Bad . Bezirksamt . — Polizeidircktion .

Korsett -Reparaturen werden im
eig.Ateliergutu . billig ausgeführt
Besichtigen Sie unser Spezialfenster !

Robrstiihle ;
werden dauerhaft ge
flochten u . repariert , auch
mit echt spanischem Rohr .
B . Seite !, Waldstr . 35,
Stb . IV . Auch nach aus¬
wärts . Postkarte genügt .

£ I

,thUhs JAiive ,
Werderplatz 25 .

eschw.
iiiiüüiillülliiKKIOPF

Bekriebs Eröffnung .
Die Gemeinnützige Beschästigunasstelle für Er¬

werbsbeschränkte und Erwerbslose , G . m . b. H ., hat
unterm Heutigen folgende Betriebe ausgenommen :

Holz-Zerkleinkriivg und Holz-BerKauf
in der ehemalig. Exerzierhalle beim städt. Krankenhaus .

Znm Verkauf kommen :
a ) Scheitholz (rationiert )

gesägt und ofenfertig gespalten , ab Lager Mk . 12.—,
frei Keller Mk . 14.20 für Zentner ,

fein gespalten (Anseuerholz) ab Lager Mk. 12.70,
frei Keller Mk . 15.40 für 1 Zentner ;

h ) Stockholz (nicht rationiert )
ofenfertig gespalten ab Lager Mk . 16.—, frei Keller

Mk . 18.20 für 1 Zentner ,
ür Zentralheizung ab Lager Mk . 15.—, frei Keller

Mk . 17.20 für 1 Zentner .
Bei Abnahme größerer Mengen besondere Preise .
2 . Verwemnyssteöe M Altwaren

bisher städt. Brockensammlnng.
Zn diesem Betrieb werden alte , schenkungswcise

übcrlastene Gegenstände, wie Kleider , Schuhe, Möbel
usw. in eigener Reparaturwerlstätte hergerichtct und
an die arme Bevölkerung der Stadt zum Selbst¬
kostenpreis derkanst. Der

'
Verkauf findet täglich, mit

Ausnahme Samstag ?, in der Zeit von 2—4 Uhr statt.
Die Nachfrage nach solchen Gegenständen ist sehr
groß . Es werden deshalb alle Zuwendungen dankbar
entgegengenommen. 5839

Z .UebkrnahmestellesnrGelegenhettsardetten
Don dieser Abteilung werden Arbeiten allert Art

zur Erledigung entgegengenvmmen nnd Arbeitskräfte
ans Stunden und Tage gegen Berechnung der Selbst¬
kosten zur Verfügung gestellt.

Das Unternehmen ist ein gemeinnützig? , in? Leben
gerufen um erwerbsbeschränkten und erwerbslosen
Personen Beschäftigungsmöalichkeit zu schaffen . Es
kann seine Aufgabe nur erfüllen , wenn ihm die Be¬
völkerung durch Erteilung von Aufträgen und
Zuwendung von abgelegte » Altware » die not¬
wendige Unterstützung angedeihen läßt

Bestellungen und Zuweisungen find zu richten
an die Gemeinnützige Beschäftignnasstelle , Zäh¬
ringerftratze IOO. Tclevhon Nr , 5270 — 5274 .

Karlsruhe , 12. Oktober 1920 .
Gemeinnützige Beschaftigungsstelle

Gesellschaftmit beschr. Haftung , Karlsruhe .
Für den AufsichtSrat gez . : Menzinger , Schiff¬

fahrtsdirektor und Stadtrat .
Für die Betriebsleitung gez . : Hipp , Laubach .

Ankauf ! Lrmrpen,
Alt-Eisen» Metalle, Papier.

Flaschen» Felle znm höchst. Tagespreis .
Handwerker und Händler Vorzugspreis .

Kögel , Nachf. Weidmann
Karlsruhe- Mühlbnrg, Sedanstraße 8.

I

1 Möbelabteilung . |
I Wir arbeiten mit dem Badischen f
• Handwerk Hand in Hand 2

• Preisnachlässe 1
X
* die uns unsere Möbelherstellergewähren, •

nm in der stillen Zeit die Arbeiter be - J
• bekräftigen zu können , lassen wir unsern Z
J MSbelkAnlci ’ii >n Gnte kommen . I
T Aus unserm Lagerbestand geben wir K
S bis auf weiteres bestimmte Modelle bei •
I Barzahlung znm Selbstkostenpreis ab , I

X
Ilie stillen GescliäftsmonateSeptem- *

ber und Oktober bringen daher dem 4
J Möbelkäufer Vorteile , ein gesteigerter T

E
Umsatz , den ; Handwerker Arbeit . *

i Badischer Baubond e. m. e . a. i
I Verkaufsstelle Karlsruhe I
J Karl -Friedrichstraße 22 • Telephon 6157 . J
J Verkauf gegen bar oder erleichterte T

j
Zahlungsbedingungen . 5170 S

• HNHNHMNtMMHHMH « ,

Schiffahrls- u. Wasserkraft- 1
iiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiuiiii■

Austeilung Karlsruhe ,
iiiiiiiiiiiiiimmiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiuHiniimiii

Städt . Ausstellungshalle
(1 . bis 19. Oktober ).

Geöffnet täglich 10 bis 6 Uhr
Mittwoch , Samstag u . Sonntag 10—7 Uhr
Montag , den 11 . Oktober , abends 6 Uhr
Iilchtbtldervortrag über : „ Ber dritte

Prelsentwnri des Oberrheins “ .
Redner :

Dr . Ing . Bertschinger - Zürüch .

Eintrittspreise Infolge erhöhter städt .
Stenern Mk . 2 — 5342

Die Entleerung der Abort -
gruben in der Stadt Karlsruhe
mit Ausnahme der Stadtteile
Rintheim , Rüppurr , Grünwinkel

, und Darlanden betr .

Auf Grund des 8 87a P .St .G .D . und des 8 5
Abs. 3 der Verordnung des Ministeriums des
Innern vom 23. Dezember 1908» die Sicherung
der öffentlichen Gesundheit und Reinlichkeit be¬
treffend » wird unter Aufhebung der ortspolizei¬
lichen Vorschriften vom 31. 12. 1877» 28. 2 . 1901
und 15 . 8. 1887 mit Zustimmung des Stadtrats
folgende durch Erlaß des Herrn Landeskommis¬
sars vom 7. 9. 1920 Nr . 7440 für vollziehbar
erklärte ortspolizeiliche Vorschrift erlassen :

8 i.
Die Grnndstückeigentümer sind verpflichtet »

die auf ihrem Grundstück befindlichen Abortgru¬
ben auf ihre Kosten durch die Stadt entleeren zu
lasten .

Die Entleerung einer Grube mutz stattfinden »
sobald sie gefüllt ist» mindestens aber bei Gru¬
ben welche mit Kläreinrichtung versehen sind
«Friedrich GlaS -svstem )» einmal alle zwei
Jahre , bei sonstigen Gruben einmal in jedem
Zähre .

8 2.
Die Entleerung darf nur mittelst einer nach

dem Talardschen System eingerickiteten Dampf -
pumpe und luftdichter Rohrleitung » die Abfuhr
nur in den nach dem gleichen System eingerichtet
ten luftdicht verschlossenen Fäffern geschehen.

8 3.
Jede andere Art und Weise der Entleerung

und der Abfuhr ist nur mit polizeilicher Ge¬
nehmigung gestattet . Insbesondere ist das Ent¬
leeren von Abortgruben durch Ueberschöpfen
oder Ueberpumpen ihres Inhalts in die Haus -
entwäfferungsanlagen untersagt .

Wird eine Entleerung durch Landwirte gestatt
tet » so darf sie nur in der Zeit zwischen 8 Uhr
abends und 6 Uhr morgens vorgenommen wer¬
den.

8 4-
Die Hauseigentümer , deren Gruben ent -

leerungsbedürftig werden » haben dies dem
städtischen Tjefbauamt innerhalb der üblichen
Tienftstunden schriftlich oder durch persönliche
Meldung rechtzeitig anzuzeigen . Die Anmeh
düngen müssen den Namen deS tzauseigent
tüiners oder dessen Stellvertreters , sowie die
Angabe der Straße und Sansnummer enthalten .

8 &
Das städtiscke Tiefbauamt entscheidet darüber ,

ob auch der Bodensatz aus der Grube zu ent
fernen ist. Deffen Entleerung darf nur in der
Zeit zwischen 10 Uhr abends und 5 Uhr mor¬
gens vorgenommen werden .

8 6.
Die Hauseigentümer sind verpfiichiet , die

Grubendeckel zugänglich zu halten .
8

Die Entleerung der Gruben durch die Stadt
erfolgt gegen Vergütung nach einer besonderen
Gebührenordnung . .

Für Fortführung des Vermessungswerks ttn?
Lagerbuchs der Gemarkungen . nachfolgend«
Gemeinden ist Tagfahrt in den Räumen der fe.
treffenden Grundbuchämter bestimmt und
für

Leopoldshafen auf Dienstag den 19 . Okw ^ »
ds . Js .» vormittags 9 Uhr ;

Blankenloch mit Stutensee auf Tonnerstm
de» 21 . Oktober ds . Js . vormittags 9 Uhr;

Welschneureut auf Dienstag den 26. Ollob^ d
vormittags 9 Uhr ;

Hagsfeld auf Dienstag den 9. November
ds . Js .» vormittags 9 Uhr ;

Büchig auf Dienstag den 16. November ds ^
vormittags 9 Uhr .

Das Verzeichnis der seit der letzten F»lp
führungstagfahrt eingetretenen , dem Gruitz,
buchamte bekannt gewordenen Veränderungen
im Grundeigentum liegt während 1 Woche vor
der Tagfahrt zur Einsicht der Beteiligten in tat
Räumen des Grundbuchamts auf ; etwaige Ein.
Wendungen gegen die Eintragung dieser Ber .
änderungen im Vermesiungswerk und Lagerbnch
sind in der Tagfabrt vorzutragen .

Die aus dem Grundbuch nicht ersichtlichen
Veränderungen im Grundeigentum , fotofe
bleibende Kulturveränderungen sind cmzumel-
den und Meßbriefe über Aenderungen in der
Form der Grundstücke dem FortführungSbeam .
ten vorzulegen , widrigenfalls die Fortführung
unterlagen auf Kosten der Beteiligten vmr
crmtswegen beschafft werden . 2M

Karlsruhe » den 2. Oktober 1920.
Der Bezirksgeometer .
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Pelze * 8
Plüschgarnituren

Daniels
Konfektionshaus
TVilhelmstrasse St .

Platin
Alt . Gold - Silber
Brennstiste — Zähne

Gebiffe
kauft zu gewerblichen
Zwecken . Höchste Preise .
W , Junjj , Kaiserstr . 9 .
1 Treppe. Nur von ' /r9
vis >/212, V»2 bis >/-6 Uhr.

Telephon 4104 .

Ich kauf
fortwährend zu de»
Tagespreisen getr. Klechn
Schuhe, Wäsche usw . M
Karabanoff , Zähriugn.
straße 50. Telephon

Klei *«
Uniforme « , Schuhe,
fche , Borhänae u.^
betten laust sortw

z« höchstenPreis «

s . Az
Tel . 3980 . Effenweinlkrsa

Hasen- Kan
u. a. Felle werden stets
gekauft Zährjngerslr
Tel . 2051 . « araba

Gitarren
und 5006

Lauten
laust fortwährend

Weinlraub 's
An- u.VerKaufsgeschiist

Kronenstr . -tS.

Berteilungsst
Kehl a. Rh.

Dienstag , 12 .
abendS 8 Uhr,

im Saale des GasthaB
„Barbaroffa " :

Iahres -
Versammluss

TageSordnuug -
Bericht über di« Hd

lamene GeschäfÄM.
Verschiedenes.

Wir bitten unsere 9»
nossenschafter »w ^
regen Be,uch.

Der Borst« » -.

OfsenbnrgerAnzeige«.
Sie «kschlUkfthnMk «ed» stMW

Wühnungsamt.
soll durch einen besonderen Beamten besetzt >
den . Geeignete Bewerber wollen sich unter i

gäbe ihrer persönlichen Verhältniffe ihr«« «K
dungsgangS und ihrer Vergütungsanfpruche ^
zum 20. ds . Mts . bei unS melden . Erfowr» .
ist vor allem genaue Kenntnis der ergan-
Mieterschutzgesetze und Verordnungen .

Offenburg , den 8. Oktober 1920 . * im
Der Stadtrat . ^

karkoffeloersorgung . J
Am Dienstag kommender Woche full

Ausgabe der Winterkartoffeln an die
begonnen werden . Die Abgabe geschww
Bahnhof bei den Gefangenen -Barackeu. .
Abgabepreis beträgt 32,50 Jt pro Zentne ^
Besteller werden zur Abholung besond—
gerufen . Der Aufruf geschieht durch 2«
im Haus . Vor der Abholung sind die —
fein bar zu bezahlen . Wem Barzahlung
möglich ist, der muß für den schuldigen̂
Bürgschaft stellen . Wir nehmen ohne k
an » daß diese Bürgschaft von den Arbei ,
für ihre Arbeitnehmer übernommen W>rd^
lung hat in der Milchsammelstelle (bO 1! •
zu geschehen. Ebendaselbst sind die Bürop
urkunden zu hinterlegen ; Formulare
.stehen dort zur Verfügung .

Wir bitten dringend dem Aufruf
Folge zu leisten , ' damit Störungen vero
weroen .

Offenburg » den 8 . Oktober
Der Stadtrat .
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